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­Wir erfahren aus Calvins eignen Mitteilungen, daß er sein kirchًا
liches Verfassungswerk mit Kampf und Muhe durchgesetzt hat, und daß 

ihm niclit gelungen ist, das Ziel seiner Wünsche vollständig zu er- 
reichen.د) Hieraus erwächst für die Forschung der Antrieb, den Inhalt 
und die Factoren des Kampfes, die Streitpunkte, die Stufen der Ver­
handlung zu ergründen. So lange nur ,die knappen Aeussei'ungen des 
Reformators in seiner Correspondenz und die noch kargeren Aufzeich­
nungen in den Genfer Ratsprotokollen Vorlagen, konnten diese Fragen 
keine Antwort finden. Weit günstiger aber ist fiie Sachlage geworden, 
nachdem die Straßburger Herausgeber der Werke Calvins einen Abdruck 
des ursprünglichen Verfassungsentwurfes 2) unter Beifügung der von der 
Hand des Ratsclireibers ن) in denselben einget٠rageuen Correcturen und der 
Abweicliungen des endgültigen Gesetzes veröffentlicht haben. Wir sind 
(ladurcli in den Stand gesetzt, drei Redactionen zu unterscheiden ^ erstens 
die Arbeit des Verfassungsausschusses, zweitens das Ergebniß der Rats­
Verhandlungen über diesen Entwurf, drittens die Schlußredaction, das ist

I

I

an V 542 ا Jan. Princijiio Jiiiio fuit incJio- 
Noliis atliuncti sunt sex e senatu, qiii oas

1) IterminjarcJ Correspondaiice VII. C 
anduni ut leges ecolesiasticac consoriberentur.

’ ' Intra, viginti dies formulam conij.osuiimi.4, Jion illain fjuldem s ٩؟ s absojutain,
0. Myconiua 1542 Mz 14. Nunc habeniusaed pro tcmporis inhrinitate tolerabilem.

' ٠ Jiresbytcrorum iiidioiuni et foriiiam disciplinao qualeni fereliat temjioruHi infil'
initas. Sed Iie Jiutes id nos sine IIiaximo sudore fuisse consequutos.

all ٢ا )

2) Cjijj. vol. X Jiars Jirior. JI. 15. Projet d'Ordoiinanecs ceoldaiastitjues.
Sj Die Corrccturen sind sä.mIiitlicJi von der Ilaiid, welche damals gewiihnlicli die 

Die CojTCctur JI. 25, welche die EiJitoren Calvin zusohreiben, istRatsprotoJioJJe schrieb. ٠
nicht von Calvins Jtand, sondern wahrscJieinlich von der tlaiid, wolche den Entwurf gc-
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das Ergebniß einer vom Rat vorgenommenen Revision. Durcb Ver­
gleichung der drei Urkunden kommen die Streitpunkte in scharfem Umriß 
zum Vorschein und eine Einsicht in

Ii
, ~ den Gang der Verhandlung, in das

Werden des G؟setzes wird möglich. Demnach darf der Versuch gewagt 
werden: eine Geschichte der Gründung der Calvinischen KirchenYerfaS­
sung in Genf zu entwerfen.

1

أا Der VerfassungsausseUuss.نازنإ.؛,
Als Calvin aus 

erschien, am
der Verbannung zurückkehrte und vor dem Rat 

13. Septeinber 1541, stellte،:٦٩Л1 .. . sofort den Antrag, der Rat
mög؟ aus seiner Mitte einen Ausscliuß ernennen, um in Gemeiilschaft mit 
den Predikanten eine Kirchenordnung auszuarbeiten. Da 
Calin seinen Eintritt in den Dienst der Stadt von dieser Bedingung 
ab؛ängig machte, so erliob man ohne Säumen seinen Antrag zum BeschluR 
und wählte in derselben Sitzung den Ausschuß.!) Am 16. September 
wurde der Bescliluß wiederholt und dahin

er

man wußte, daß
4-1'S
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. - ergänzt, daß das Werk des
Ausschusses dem Kleinen Rat, dann dem Großen Rat und der Gemeinheit 
zur Prüfung vorgelegt werden solle.2) ') :ل:
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Der erwählte Ausschuß bestand aus vier Mitgliedern des Kleinen 

Rats, Claude Pertemps, Ami Perrin, Claude Roset, Jolian Lambert, und 
zwei Mitgliedern des Großen Rats, Ami Porral und dem Justizlieutnant 
Johan Goula. Dann nahm man die Ernennung Goulas zurück und setzte 
Johan Balard an seine Stelle. Goula war zwar immer ein eifriger Partei­
gänger des Evangeliums gewesen, aber seine Lebensführung paßte nicht 
zu dem Amt kirchlicher Gesetzgebung. Rätselhaft aber bleibt die Wahl 
Billards, dessen Anhänglichkeit an das alte Kirchenwesen stadtkundig war. 
Die übrigen fünf waren stets neben Michel Sept an der Spitze der Partei 
gestanden, die Calvin und Farel und ihre geistlichen Bestrebungen be­
günstigt liatte. Die klericalen Mitarbeiter des Ausschlusses waren Calvin 
und Viret und die drei Predikanten, die aus früherer Zeit in der Stadt 
zurückgeblieben waren, und die man І111 Amt beließ: Henri de Ia Mare, 
Jacques Bernard und Ami Champereaux.

Am 26. September war der Ausschuß mit der Arbeit fertig und 
legte dem Rat den Flntwurf der Kirchenordnung vor.ن) ,
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Die Forderungen Calvins.

Ehe wir den Inhalt fies Entwurfs darlegen, wollen wir die Forde­
rungen Calvins, in soweit wir, nicht aus dem Entwurf sondern anders­
woher, authentische Kunfle von iIinen liaben, aufzählen, um zu erfahren, 
ob der Ausschuß sicli diesellien angeeignet liat.

Zweimal in den früheren Jahren hat Calvin im Verein mit Farel in 
officiellen Aktenstücken die Reformen aufgeführt, die er für die Genfer 
Kirche notwendig erachtet.

In der Denkschrift 2), welclie beide Männer im Januar 1537 der 
Genfer Regierung übergeben liaben, verlangen sie: die Einriclitung des 
Katechismusunterrichts für die Kinder, die Einfiitirung des Psalmen­
gesanges, eine Elleordnung, die von einem Ausschluß des Rats unter Bei­
hülfe der Predikanten ausgearbeitet werden soll; ein Ehegericht, zusammen­
gesetzt aus Mitgliedern des Rats mit Zuziehung einiger Predikanten؛ die
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öftere Feier des Abendmais und zwar wenigstens alle Monate einmal, 
abwechselnd in einer von drei namhaft gemachten Kirclien; vor allem 
die Einführung einer kircliliehen Sittenzucht, mit Einschluß des Gebrauchs 
der Escommunication) unter Mitwirkung von Laien, die der Rat für die 
einzelnen Bezirke der Stadt erwählen wird.

I

١٠

Die Artikel), welclie beide Reformatoren der Züricher Synode i 
Mai 1538 als Bedingungen ihrer Rückkehr nach Genf vorlegen, Yerlang 
w؛ederuin die monatliche Feier des Abendmals, den Psalmengesang 
Einführung des Gebrauchs der Excommunication 
Laien, die der Rat für die einzelnen Quartiere der Stadt

im1
1ا die

؟٠ unter Beistand
ernennen soll;

ausserdem die Einteilung der Stadt in Pfarreien, die Anstellung einer 
gen؛genden Zahl von Predikanten, die Ceremonie der Handauflegung bei 
Einführung des Geistlichen in sein Amt, auch die Anordnung, daß die 
^aufe nur in der Kirche und nur in der Stunde der gottesdienstlichen 
Versammlungen zugelassen werde, und zwar in der Art, daß mit der 
Taufhandlung jedesmal die Darlegung der Lehre von der Kanzel herab 
verbunden sei.

von

ا
ا
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Alle diese Forderungen, genau so wie sie an beiden Orten aufgestellt 

waren, sind in den Entwurf übergegangen, mit Ausnahme der Hdndauf- 
legung und der Bestellung der Zuclitgehülfen aus dem Laienstand.

Die Iiandauflegung ist nicht angenommen worden. Dei- Entwurf 
billigt sie als einen Geliraucli der Apostel und der alten Kirche, 
aber von ilirer Einfülirung absehen іП Betracht der Schwäche der’ Zeit, 
da sich Abeiglaube an sie gehängt habe und sie zu Aergemi^“ Anlaß 
geben könne. 2) Das ist- nicht die Meinung Calvins, der aucli in der Aus­
gabe seines Religionslehrbuchs

will

I؛

, 1543 dieselbe Forderung oline Ein­
Schränkung wiederholt.ج) Auch haben die Gründe des Ausschusses keine
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überzeugende Kraft gegenüber der Tatsache, daß in Neuenburg unter 
Farels Leitung die Handauflegung wirklich iiii Gebrauch war. Hie Züricher 
Artikel machen es der früheren Regierung von Genf mit herben Worten 
zum Vorwurf, daß sie die Einrichtung niclit zugelassen habe: „die Hand­
auflegung, die den Predikanten zusteht,, soll nicht durch die Macht des 
Rats bei Seite gesetzt werden, wessen die Unseren mehr als einmal sich 
unterstanden haben."!) Urn so auffallender ist es, daß der Standpunkt 
der früheren Regierung, der Calvin alles Schlimme zutraut, auch von 
seinen entschiedenen Freunden im Aussclmß geteilt wird.

Gie Zuchtgehülfen dagegen werden zwar angenommen, aber nicht 
in der Form, welche die Genkschrift von 1537 der Einrichtung geben 
wollte. Gie Lenkschrift ١veiß nur von Werkzeugen des einzelnen Pre- 
dikanten. Sie haben das Geschäft der Aufsicht und Anzeige. Ger Pre- 
dikant schreitet ein, ermahnt'den Sünder und zeigt ihn der Versammlung 
an. Gie Gehiilfen unterstützen ihn mit ihrem Zeugniß, aber sie haben 
keinen Teil weder an der Ermahnung noch an dem Bannsprucli. Unter 
dei‘ „Versammlung“ (assembiee) kann nur die Gemeinde verstanden sein. 
Wer die Excommunication auszusprechen hat, wird niclit gesagt.2)
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1) 'Ut in niinistroruin vocatioiic legitimus ortlo servetui : ne manuum iitipositio, Ijuae 
penes ministros esse ،lebet, niagisti'atus Jiotcntia tollatur C medio. Qii-Otl non semel nostii 
conati sunt.

2) Et, Jiour ce faire, Iious avons deslibere requerii" de vous, que votre Jilaysir soyt 
ordotiiier et eslirc ccrtaynes personnes tle lionno vie Ct de bon tesmoignage entre tous 
Ies tideles, Jiareillemcnt de bonne constance, et que Iie soyent Jiocnt ayses de corrumpre, 
Ies quelz estans dejiartis Ct distribuos en tous Ies quartiera de la, ville, ayent Ioil StiS Ia 
٢ie et goiivernenient tlung chaeiin ؛ Ct sil Toyent quelque notable vice a, rejirendre 011 

quclque personne, quil en COirimuniquent aveoq queltjuung tles ininistres, JJ0111' admoiiester 
quiciiiique sera celluy lequel sera, en faulte et loxorter fraternellement de se corriger. Iit 
si on veoyt quc tolles reinonstranoes ne Jirofitent rien, Ic advertir quc 011 signifiera a 
Iesglise son obstinatioii; et Iors sil se recogiio.yt, voyla fiesja un grand Jirouffit de ceste 
discipline.
qui auront cest.e Charge, denuiice Jiublioquement en Iassemblee Ie delivoyr IJiion aura fayct 
de Ie retirer a ainendeirient, et COinment tout cella na, rien proffite. Adoncqiies on 
eognoestra sil veult perseverer en Ia durtc de son coeur, et Iors 11 sera tcmjis tle lex- 
communier, cest a seavoyr quil soyt, tenii comme rejccte de Ia Compagnie des crestieiis 
et Iaisse en Ia Jiuissance du diablc, pour une confusion tcnijiorell., jusijue a ce qui-1 donrie 
bonne apparence de sa Jienitenoe et amendement; et en sigiie de ce quil soyt rejecte de 
Ia communlon tle Ia eene et Ijuil soyt flenonce aux aultres fldeles ile ne oonverser Jioent 
familiercmeiit avectj Iui etc.
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ا Diese Satze. - waren ungenügend. Als Calvin sie in die Denkschrift
einfügte, stand er im Anfang seiner öffentlichen Wirksamkeit und hatte 
 .ch mff.den Kirchenordnungs-Fragen noch nicht eingeliend beschäftigt؛
E™t später gelangte er zu der klaren und geordneten Auffassung der^ 
selben, die er in der Ausgabe seines Lehrbuclis von 1539, ausführlicher 
in der Ausgabe, von 1543 niedergelegt hat. Die Zuchtgeliülfen^Einrlch- 
tung ersclieint hier gründlich verändert und i - 
der Verfassung eingeordnet. -

An der Spitze der christlichen Gemeinde steht das Collegium der 
presbyteri, von welchen ein Teil die Diener des Wortes oder Hirten sind 
: ihr Amt die Predigt und die Verwaltung rler Sacramente 
aber die Regierung führen und die Sittenzucht

٩

in ein vollständiges Systemلآ

١Iا. І؛і؛ andere
؛ ؛  handhaben. Zu d^i

presbyteris gehören auch die Lehrer, die sich von den Hirten in so fern 
uifferscheiden, daß sie ausschließlich mit der Auslegung der h. Schrift 
gioh beschäftigen, wälirend die Hirten diese Sorge mit ihren übrigen 
Antspfl؛chten vereinigen. Ausserdem ist das Amt der Dialione eingesetzt^ 
denen die Armenpflege obliegt. Die presbyteri aber sind die Inhaber 
der Ge^alt und Gerichtsbarkeit der KirChe, ja sie selber sind die ecclesim 
vor welche der Herr die Sünder weist. Die Gericlitsbarkeit der Kirch؛ 
erstreckt sich auf die Sittenzuclit, sie ist von der des Staats unterschieden, 
ihr؛ Waffe ist das Schwert des Wortes Gottes, Ermahnung und die aU-؛ 
 ؛n der Gemeinschaft des Abendmals. Sie übt keinen Zwang؟chli٩s8ung v؛
nur bedarf das Collegium die Macht, die Sünder vor sein Gericht zi؛ 
laden und die Gebannten ' -
Stuhl geliOren ruclibare und gelieime Sünden 
das lieißt die 
gerügt werden sollen.

-ARe diese Satze sind in den Entwurf des Ausschusses aufgenommen

ال٠ا٠
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von dem Abendmal fernzuhalten. Vor seinen 

doch daß die geheimen, 
wenigen Zeugen bekannten Sünden zunächst insgelieim

Η4

nur

worden.
٦ لبت6 ؟ rnennung der Zuchtherrn Iiat Calvin in früheren Kundgebungen 

der Obrigkeit übertragen, und er kommt jetzt auf diesen Punkt nicht 
ineh؛ zurück Dagegen verbreitet er sich mit Vorliebe über die Eige 
schaffen und Pflichten des Predikanten, über das Verfaliren bei setner 
 erufung, über die Art der Einführung ins Amt. Wem das Recht det؛!
Walil zustehen soll, darüber will

اد

Јًا

er keine Iiindende Vorschrift geben؛
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nui' darf die Mitwirkung VOU Geistlichen nicht felilen und die Zustimmung 
der Gemeinde ist, erforderlich. Docli erklärt er, daß ihm eine Ein rieh- 
tung innerhalb der alten Kirche am Iiesten Zusage, vermöge deren die 
Geistliclien wählen, die Obrigkeit das Recht der Genehmigung oder Ver­
werfung hat, und zuletzt die Sache an die Gemeinde gebracht ١vird. Diese 
Form der Wahl ist in den Entwurf übergegangen, wobei nur das liervor- 
zuheben sein möchte, daß tler Entwurf an schweigende Zustimmung der 
Gemeinde zu denken scheint, während Calvins Worte eine tätige Be­
teiligung derselben nicht ausschliessen.؛)
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1) Opp. I p. 664. Sequuntur pastores ao dootores, quibus carere nunquam potost 
eoolesia; inter quos hoQ diseriminis esse puto, quod dootores Iieo disciplinao UOC sacra- 
mentorum admiuistrationi nec inonitionibus aut-oxbortationibus Jiraesunt, sed seripturae 
tantum intcrjiretationi, ut sinccra sanaque doctrina iuter fldeles retineatur. Pastorale autem 
munus haeo Oinnia in se continet.

p. 566. Duo auteiu sunt quae perpetuo manent: gubernatio et cul'a pauperum. 
Duberuatores fuisse existimo seniores e plebe delectos, qui censurao morum et exercendae 
(lisciplinae una cum episeopis Jiraecsscni;. ~ Habuit igitur all initio unaqiiaeijue ecclesia 
Siium senatum, consoriptum ex viris Jiiis gravibus et sanotis, penes quem erat illa, de qua 
postea, loquemur, iurisdiotio in corrigendis vitiis. Porro eiusinodi ordin-eni UOii unius sae- 
culi fuisse, experientia ipsa declarat. Est igitur et boc gubernationis Iiiunus saeculis 
Omnibus necessarium. Cura pauperum diaeonis maiidata fuit. Otc.

p. 571. Habemus ergo, esse Iianc ex verbo Dei legitimam iniiiistri vocationem, ubi 
CX JiOJiuli conseiisu et ajijirobatioue ereantui, (jui visi fuerint idonei. Praeesse autem 
electioni debere alios Jiastores, ne quid ٢el per levitatem ٢el Jier inala studia ٢el per 
tuiiiultum a multitudine peccetur.

JJ. 572. Quemadmodum tradidimus, triJiliccs ministros nobis commendari in scrijitura, 
ita quidquid ministrorum tabuit vetus ecclesia, in tres ordines distinxit. Hamexordiiie 
Jiresbyterorum partim eligebantur pastores ac dootores, relifjua Jiars oensui'ae inorum et 
correctionibus praeerat.

p. 579. Est quidem illud, fateor, optima ratione sancitum in Laodicensi concilio: 
ne turbis electio Jicrmittatur. Vix oniin uiiquam evenit, ut tot cajiita un^ sensu rem ali- 
quam bene componant. Et fere illud Toruin est, incertuin scintli studia in contraria vulgus. 
Verum huic Jiericulo adliibitum erat OJitimuin reraediuin, ].riinum enim soli eleriei elige- 
bant- Quem elegerant offereliant magistratui ac priinoribus. Jlfl, Iiabita deliberatione, 
electionem si iusta Tidebatur consignabant; sin minus, eligebant alium, quem inagis pro- 
liarent. Tum ad multitudinein res deforebatur, quae tametsi Jiraeiudiciis illis non alliga- 
retui-, minus tarnen tuinultuari poterat. Aut si a multitudine incijiicbatur, tantuin id fiebat, 
ut sciretur .,Jiiem Jiotissiinum exjieteret. Auditis jiojiulariuin votis eleriei demum eligebant. 
Ita nee clericis licebat quem Tellent praeficei'e, nee tarnen, stiiltis JiOJiuii desideriis obsequi 
neoesse babebant.

JI. 647. Restat altera Jiars et quidem praeoipiia ecolesiasticae Jiotestatis, quam in 
iurisdictione Jiositam esse fliximus. Tota autem ecclesiae iurisdiotio pertinet ad moriim 
discijilinani. - Quemadmodum enim nulla urlis nullusTe pagus sine magistratu et politia.

Abb. d. IH. CI. d. k. Ak. d. Wis3. XX. Bd. II. Abth.
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Wii' sind zu Ende mit der Vergleichung und gelangen ,
Schluß, daß der Entwurf der Kirchen Verfassung, den der Ausschuß 
 September dem Kat vorgelegt hat, fast, durchweg ·ة!
Kenntnlß reicht, auf den Vorschlägen des Reformators beruht und als 
sein Werk zu betrachten ist.

zu dem
am

so weit unsere

ا
Der VerfassungsentwurE

Rer Entwurf beginnt ؛nit dem Satz, dass der Herr 
eingesetzt hat

vier Aemter
das Kirchenregiment zu fuhren: die Hirten, Lehrer,I؛'؛ um

Iiili
هقجاااج

ةت:'ثجسع”جيت؛٠أئ:ثتيتةثة
اًذإمح'هاةذ؛ً ا؛؛لأ؛ئإاد ';جا٠:ا:ب؛!-؛ا:!٣,!٤؟,:و .!Oque:قYefmuicti; ٢٥;أ;;;;ت;لا;

!!ل:ا٠: ه،ق : ألأ١قأ ل’ه٠ل.ل؛Otestatem Suaifi exercueiunt sancti epise!) 8؛;. ' -
verbo, ut ileoobat,, Iisi sunt. Severissima eniin ecclesiae vinilieta '

٩uae Utinnisi in necessitate adliibetur. ,OSt excommunicatio 
ilesitlerat, setl Tcrbi Dei Jiotentia, contcnta est.
ininisterio coniimctuiii sit ius 'vocandi 
ius ctiain arcendi

ا ًاًا
٣؛؛1'

■ii
·i

Η:ί
ًا ileinus nocesse est.

ب:ا
لم

SCfl solo Doniini 
et quasi ultimum fulinen 

Illa porro nee viin nee 
Ifl porro fieri netjuit, nisi 

cos, qui privatim moneiidi sunt vel acrius corrigendi؛ 
coenae conimunione, qui reoijii sine tanti niysterii firofanttione

I
Tnamirn 

una cum
eos a

nequouiit.
ا' ؛لملآ:,ا: JI. ةةة. Ί-'unc eniin viin ae

ل؛!::م;;قت:قيقجج1جق،ج :Гті e se٩٥stendat·ًةا؛لآ؛د؛ذ ;؛).I ١ *لال:٠ق ٢ا: ً؛اً؛اً؟؛اadi:: :iud oiumrqulit S^uioimm con !ث0ذ1٠,0:;،ه: *إ٠ألس;;أئ )^ا؛؛؛؛إًا ؟ا٠'لئ: يلل ؛ئس;،؛ !عا !قهاهه؛ع :ابةت;:ة؛ل :ج ة؛؛ق :HcciI ؛ئ،::ل.ا7;»لا:،"بلا؛:ع.د٠,ل;'؛٠٠أ:أ!!!!١ل؛هي؛ل„7؛غب؛لل؛ل٠٠٠،لال؛يلآي
ponenda CSt ist:a divisio : pcccata esse alia Jirivata, alia PubjCa etc.’

- ^ 8 corrifendis١ ئ::؛:لجلأ،ل: :ة٠ثع؛ ؛؛٠ألاهلا :ة لال 0ه'ل::ا:اir:;t f؛iii Er
1^80ІсппеіП؛( Uanifrstis statnn proce^lamus: ألا:ة;: يا}إ4ت ج ٠ :لا

,ci،^iiHi sit ])ііЫіеитп١؛nl'(٤1٧ТТСП1, 8І <]ИІСІ(НТ1 t)tt«!ССІ'І'С
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؛ا

؛ ecclcsiaom
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 und Diakone. Diese Einteilung bildet den Rahmen für den ' ب ‘
größten Teil der Ordonnanzen.زإ

Zur Berufung der Hirten gehört das Examen, die Einsetzung, die 
Einführung. Das Examen richtet sich auf die Lehre und das Leben. 
Man hat zu prüfen, ОІЗ der Mann gute Kenntniß der h. Schrift besitzt 
und die Fähigkeit zur erbaulichen Predigt. Er soll angehalten werden, 
zu versichern, dass er die von der Eirche gebilligte Lehre annehme und 
daran Iialten wolle. Daneben hat man zu erfahren, ob seine Sitten gut 
und ob sein bishei'iges Leben olme Vorwurf sei.لأ)

Die Einsetzung riclite sich nach dem Gebrauch der alten Eirche. 
Die Wahl geschieht durch die Predikanten. Der Gewählte wird dem Rat 
präsentiert. Wenn er würdig erfunden wird, so netmie ihn der Rat an 
und versehe ihn mit einem Zeugniß, auf daß ei. zum Schluß dem Volk

^ ًا
Ih

1أ4
؛

:اا
؛إ

إ!(

؛ .iULiiا

؛انم:
ا .٠١  Il у а quetrc Oidres doffices que nostre seigueur a institue pour Ie gouveruenieut 

de son esglise.
Premierement Ies pasteurs, Jiuis Ies doctours, aprcs los ancieiis, quartement Ies diacres.
Pourtant si nous TOulons avoir esglise bien O!'(Ionnec et Ientrctenir en son entier, 

il nous fault obscrvcr ceste forme de regime.
2) Quant est des pasteurs, que Icsci'ipturc nomme aussi aulcunefois ؛؛) anciens et 

ininistres, Ieur Office est dannoncer Ia Jiarole de Diou pour endootriner admonester ex­
hortei' et I'cprcndre tant en JiuiiliiJ COinme en Jiarticulier, administrer Ies sacreinents et 
faire Ies corrections fraternelles avec Ies anciens.O

Or affin (Jiie 1'ien ne se face confusement en lesglise, Iiul ne se doilit ingerer Cii 
cest office sans Tocation, en Iaquelle il fault considerer trois ofioses, assavoir lexainen, 
qui est Ie principal. Ajires aussi ،؛) il apjiartient fle instituer Ies ministres. Tieroeinent 
quelle, ccremonic OU facon tle faii'e il est bon tle gardor a Ics introduirc en lofftce-

Ijexaincn conti ent tleux Jiarties, dont Ia preniiere est toueliant Ia doctrine, assavoir 
si celluy quon doilit ordonnei' a bonne et saincte cogiioyssance ile lescrijiture. Et puys 
sil est ydoine et proJire pour Ia eoinmuniqucr au Jieuple en edification.

Aussi Jiour evitei' tout daiiger que colluy quon veult reteiiir nait quelque Iipinioii 
maiilvaise, il sera bon quil Jiroteste de recevoir et toilir Ia doctrine apjirovee en lesglise.

Pour cognoystre sil est propre a enseigner, il fauldra Jiroccdcr Jiai' interrogations et 
Jiar louyr traictei' en prive Ia doctrine du Seigneur.

La second.e Jiartie est de Ia vic, assavoir sil est d.e lioiiiies ineiirs et sest tousjoiirs 
gouvernc sans reproche. La regle dy Jirocedor est ti'esliien demonstree Jiar saint Paul, 
Iaquelle il fauldra tenir.

ί
ًا

؛:

١ء؛٠■:]?пл؛
اة

؛ ;: ’،4■

ί؛,؛
ي؛ا1

؛ :يًاا

.a) Vor anciens stand ur.spriinglich im Entwurf evesques, ist aber ausgestrichenااًإ؛
b) Hier tilgen die Straßburger Editoren Iiinzu: et comjs. Aber das ist Eorreclur von tler 

Hand des ttatsebreibers.
c) Hier ..ist ausgefallen a qui.

-إ؛؛
اق

џХ.шًاإ؛دإ؛ا.
ا
ة؛ة



ًاإاًوا؛

1■  der Predigt vorgestellt werde und seine Annahme durch لت!
Einverständniß der Genossenschaft der Gläubigen erfolge. Wenn 
unwürdig erfunden und dieß flurch rechtsbeständig 
würde, so müßte

gemeines 
er aber

en Nachweis begründetا
man zu einer neuen Wahl schreiten. Ј)

Was die Einführung angellt, so wäre die Handauflegung durch den 
 ,ebrauch der Apostel und der alten Kirche empfohlen؟
ihr Abstand genommen. Was an ihre Stelle zu setzen sei, wird nicht 
gesagt: hier bleibt eine Lücke. Für den Eid, den der Gewählte in die 
Hände des Rats abzuleisten hat

es wird aber von

wird eine Formel aufgestellt werden.^l 
- - Nun folgen Vorschriften für die Disciplin der Geistlichen. Zur Er^ 
haltung der Reinheit und Eintracht der Lehre wird eine wöchentliche 
Versammlung derselben zu Conferenzen über die 11. Schrift verordnet. 
Entsteht ein Zwiespalt über die Lehre, so verhandeln die Predikanten 
darüber unter einander.

إؤ
iي ؛؛,¥أا

ا٠■؛ا 1 Wo nötig, rufen sie die Aeltesten zu Hülfe. 
, Ueliereinstimmung gelangen können (p

l'obstination de 1'une des parties), so soll die Sache 
werden, damit er

, V-■
Wenn sie auch dann nicht zur our

den Rat gebrachtan
Iiiا'.لي)زإاًأ Ordnung niache.3)
إ؟ا

ج||||.Sciisiiit а qui 'il appartient flinstituci Ies pasteurs (ل
Iin aultre.

٠؛اب

tosniognage
f

; pour en prendre

2) tقuant a Ia Iiianiere de Iinfcroduyre 
niaiiis, Iiiquclle cereinonye

il seroifc bon de 
este gardee lies apostres et Jiuys 

 laiit qiie cela se face saiis Superstition et sans offencei؛
Iieaiicoup de superstitioii 
sen abstient

de limposition des 
!esglise ancienne, moyen-

Mais poui' ce quil y en ن
scn pourroit en suivre dii scandaile, ءا,عتإ: ل؛علل،ل٠ ٥، )لاا؛؛ Ii fi i , - ٠ - .pour linfirmite flu temps

jurer entre los maiiis de messoigneurs, duquel ؛ V? ا?أ٠؛;أ:" ؛ ؛؛اج: ه8ا": 4ا؛إ . il il y aiir.; forme escrii.;:: coiivenablo a ٥؛ qui est requis en Iing ؛؛inistr.؛ I ا

f) Or coiniiie il fault bien exaiiiiner Ies ministres 
fault il avoir Iioniie police a Ics entretenir en Iour defevoi؛

حقت|ت:أتتييتيثئع:اتا
quolqim y estoit IiCgIigent quil en soit adnionneste. P ؛

user

a enau

.أا serment

٠■!! quant on Ies veult eslire, aussi

Ј
pour

na euxiae legitime, Si؛ i
I؛ًاا.

يا

il
إ
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­Zum Zweck der Sittenzucht der Geistlichen unterscheidet der Entًا
wurf zwischen Verbrechen, die ganz und gar unerträglich an einem 
Geistlichen, und Fehlern, die sich zu brüderlicher Ermahnung eignen. 
In der ersten Reihe stellt er kirchliche und andere Verbrechen zu-

ًا

i!sammen: Häresie, Schisma, Auflehnung gegen die Kirchenordnung und 
anderes dei’gleichen, Meineid, Unzucht, Diebstahl, Trunksucht, Schlägerei, 
Wucher und so weiter. Wenn jemand durch das Gerücht solcher Schuld 
bezichtigt wird, so soll die Versammlung der Predikanten und Aeltesten 
die Sache unt-ersuchen und nach Befund ein Urteil sprechen, dann das 
Urteil dem Rat vorlegen, damit, 'WO nötig, die Absetzung des Verbrechers 
erfolge.

ت;ب;ا
11؛

Als geringere Vergehen werden aufgezählt: auffällige und Aergerniß 
erregende Art der Schriftbehandlung, Neigung eitele Fragen aufzuwerfen,, 
Nachlässigkeit im Studium und im Amt, Habsucht und Knauserei, Aus­
gelassenheit in Tracht und Haltung und dergleichen mehr. Hier werden 
die Ermahnungen in der Form, wie der Herr sie angeordnet, vor­
geschrieben; so daß das Letzte sein soll, zum kirchlichen Urteil zu 
schreiten.؛)

i'؛

y

٠rä

Sil y sortoit quelque different fle Ia doctrine, que Ies ministres en traiotent ensemble 
pour discuter Ia niatierc. Aprcs, si niestier estoit, quils appellent Ies anciens pour ayder 
a appaiser Ia contcntion. FinabIeinent sils Iie pouvoiont venir a concoi'de amiable poul‘ 
lobstination de Iune des parties, que Ia cause soit deferee au magiatrat Jiour y mettre ordre.

­Pour obvier a tous scandalcs de Ia vie il sera mestier quil y ait forme de cor ذا
rection, a Ia quelle tous se soubmettent, qui sera aussi Ie moien que Ie ministere soit 
conserve en reverence et que Ia parolle de Dieu ne soit par Ie maulvais bruit des ministres 
en deshoneur OU niespris. Car COinme on oorrigera celluy qui laura merite, aussi sera 
mestier de reprouver Ies calumnies et faulx rapportz, quon pourroit t'aire iniustemont oontre 
Ies innocens.

Mais premierement fault noter quil y a des crimes qui sont du tout intollerables 
en un ministre, etya fies vices quon peult aultremont supjiorter moyennant quon en 
face admonitions fraternelles.

Des Premiers sont 
Heresie 
Scisme
Rebellion contre lordre ecclesiastique
Blaspheme manifeste et digne fle poine civile
Sinionye et toute oorruption de presens
Brignes pour occuper Ie Iieu dun aultre
Delaisser son esglise sans conge legitime et juete vooation.

1؛

ij!

n ؛

؛؛
f;.؛

; ٠■!

h

اا



L·-.٠غ٠ي٠٠اا٠ا

ة إ

;/■ب

؛؛؛ا
Um fliese Disciplin in Kraft zu erhalten, sollen die Predikanten alle 

drei Monate gegenseitig Censur üben.i)
Die Stadt wird eingeteilt in tlrei Pfarren: s. Pierre, Magdeleine, 

s. Gervais. Die beiden letzteren behalten ihre früheren Sprengel, s. Pierre 
vereinigt alles übrige. Die Zahl der ministres wird auf fünf, die Zahl

i
ًا

! :ا
ذا

!؛: ؛ لأ1ر؛٩ً.ا1 b١aulsete
Perjure
Paillardise
Larreeins
Ivrognerye
Batterie fligne destre punye par Ies Ioix 
Usure

tائ

اً I i.I; ίlc/

اا
Jeux deffendus par les Ioix et soandaleux 
Bances et tellcs dissolutions
Crinics Cinportant infainye civile
Crime (jui Iiierite en un aultre Separation de lesglise.Si

! Les secons
ЫІІ Pacon estrange de traicter lescripture Iaquelle tourne en scandale 

Curiosite a cliorclier questions vaines
^dvaucer quelque doctrine OU faoon de faii-0 non reoeuc en lesglise 
Negligence a estudici- et Iire Ies sainetcs esoriptures 
Negligence a reprendi'e Ies viccs, proeliaine a flatterie 
Negligenco a faire toutes cbosos I'equises a Ioffice 
Sourrilite 
ileiiterie 
Betraction 
Paroles dissoluos 
Pai'oles injurieuses 
Tcnierito, inaulvaises caiitolles 
Avarice et trop grantle cliicliete 
Cbolere desordonnee 
Noyscs et tenseries
Bissolution ,iIidecente a un Iiiinistre tant en aliillemens 

aiiltiO facoiis de faire.

I

؛ ت 1ق؛اا
؛

I

أ؛!ا
اح

ا

اًي.. ·٠؛:

COinme en gestes et٩ ؛ا؛٠:؛٠1
. Quant est des crimes, quon ne doilit nulloment porter, sil son flresse quelque accu­

sation OU Iiuirmurc, que 1۶880ΐηΙ)1θβ des ministres et Unciens en enquerrent, aifln de y 
Jiroeeder ]lar raison, et seloii quon en trouvera, quils CU jiigent et puys rapportent Ie 
jugeineut au Iiiagistrat, affln que si mcstiei- est Ie deliiiquent soit depose'.

iuant est dos vices moindros؛

؛اذ
quon doibt corriger par admonition simple, quon y 

l)ro؛e(' ؛٥  sclou lordre de nostre Seigneur, tellement que Ie dernicr soit venir au Jugcment 
ecclesiastiijiiG.

)( 1, Ι,.οιίί inaiiitonir ceste discipline en estat que de trois mois en ti'ois inois Ies 
ministres aient specialeineiit regard sil y a rien a redire entre eulx, pour y remedier 
comme de raison.

ى
ًؤآا۶ا

الأ

[

Hل ًا؛إذ
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der Helfer (Coadjuteursl auf drei gesetzt; zablreicbe Predigten an Sonn- 
und Werktagen, der Unterricht der Kinder im Katechismus am Sonntag­
Mittag angeordnet.ا)

Hae zweite Ämt, das der Boctoren, begreift eigentlich bloß die 
Lehrer des Evangeliums, Uird nach dieser Seite würde die Erwähnung 
des theologischen tlnterrichts im Alten und Neuen Testament genügen. 
Aber der Entwurf findet es sachgemäß, unter diesem Titel die Ordnung 
der Schulen überhaupt zu besprechen, die Errichtung eines College mit 
einem Regenten, mit Lectoren der Sprachen und der Hialectik, mit Unter- 
Iehrern für die kleinen Kinder, zu empfehlen. Biese alle sollen der 
kirchlichen Bisciplin wie die Predikanten unterworfen sein. Keine andere 
Schule für die Kinder ist erlaubt, mit Ausnahme der Mädchenschule. 
Kein Lehrer darf angenommen werden, der nicht von den Predikanten 
genehmigt und mit ihrem Zeugniß versehen ist. 2)

ii

إ
L

if

ij؛;

fj،

١ ٠؛(

ί

) -Du потЪго Iieu et temps des pi'edications (1،ا:ا
Le dymanclie quil y ait sermon au poiiict du joui a sainot Pierre et sainct Gervais, 

a !Iieure ' a Kives et saint Gervais.»)
A mydy quil y ait oateohisine, cest a dire instruotion de petitz enfans, eil touttes 

Ies troys esglises, assavoir Ia Magdelene, saiiict Pierre et sainct Gervais-
A troys Iieures a Rives et sainct Gervais.!))
Pour envoier Ies enfans au catochisme et pour recevoir Ies saereinens, que eil tant 

quil se pourra, faire on observe Ies limites dos paroysses. Cest que sainct Gervais СОП,- 
tionne ce quil avoit du temps passe, Ia Magdolene pareilment, sainct Picrre ca qui ap- 
pai'tcnoit anciennonient a sainct Germain, saincte Croix, Nostrc damO Ia iieufve, sainct 
Legier.

؛ ا؛ا

ii
Es jours ouvriers oultre Ies flcux predications qui se foiit, que troys fois Ia scp- 

niaine on presche a sainct Pierre, assavoir Ie lundy mardy et vendredy une Iieure devant 
quon coinmence aux aultres lieux.

Poui- soubstenir ees charges et aultres qui sont du niinistcl'e, il sera besoin davoir 
ciriq ininistres et troys coadjutcurs ١ qui seront aussi ministros ١ pour ayder et soubvenir 
selon que Ia necessito Ie recjuerra. اًللم

2) Seiisuyt du seoond ordre que nous avons nomme de docteurs.
Loftiee propre de docteurs est denseigiier Ies fldolles en saine doctrine, affln que 

Ia purete de lovaiigilc ne soit corrompue OU par ignoraiice OU par maulvaises opinions. 
Loutefois selon (jue Ies elioses sont aujourdbuy disposees, nous COIiiJ.regnons cn ce tiltre 
Ies aydes et instructions Jiour consorver Ia doctrine de Dieu et faire que lesglise ne soit

ا
؛

اًاؤ
a) So im Text des Entwurfs. Dazu die Correctur von der fiand des. Ratsehreibers ن et a 

Iheure accoustumer audict st. Pierre et sainct Gervais.
b) So im T'ext des Entwurfs. Von der Hand des Ratschreibers die Correctur: a sainct 

Pierre et sainct Gervais. ۶
؛

Pr
if

ti؛
ًأا



'ا,

،ا1ا
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؛"?؛
ا Das dritte Amt, das der Aeltesteo, auf die der Entwurf jetzt 

sprechen kommt, übergehen wir an dieser Stelle, um im Zusammenhang 
mit den Bestimmungen über die Sittenzucht ihrer zu gedenken.

Das vierte Amt ist das der Diakone, unter welchem Namen 
Entwurf von der in Genf bestehenden Armen- und Krankenpflege und 

٠ den mit ihr beauftragten Procuratoren und HospitalsverWltern 
spricht, was wir übergehen.

Nun folgen Verordnungen über Taufe, Abendmal, Ehe, Kirchen- -

أ
llli؛؛

ا der

von1؛ 1
Iiiy.y٥Ii,؛؛ gesang.

Die Taufe soll nur in .der Stunde der Predigt und nur durch die 
Hand des Geistlichen erteilt werden. Man schreibe die Namen der Kinder 
und Eltern auf, so daß

را

__ wenn sich ein Bastard findet, die Justiz in
Kenntni^ gsetzt werde. Die Taufsteine sollen bei der Kanzel ؛ 
damit die Erklärung des Sacraments besser gehört werden kann. 
Taufpathen werden

stehen, 
, Als

:1
:Иг ا٠ي٠

ا Gläubige zugelassen.؛)nur!٠

.1ر
clesole par faul؛e de pasteurs, aiusi pour User duu mot plus intelligitle 
lordre fies escolles- ' g nous appellerons

1؛ أ;ا:غ1;ا iff^ere et plus eonjoinct !Ouvernemer de IeBglise : ل٠مل 0ا0٠،لأا?ةئ ttf٥d 1. :وت est

nt OU ne soit؟rcm8؟, que premi؛٥ ؛لخ؛ج8 ؛اجًا0م Mais ρο۶τ CC quon
iences hUmaines et aussi est besoing de BUSCiter de Iasemence؟؟ inatrujot ,aux langues et

Nisser lesglise deserte а nous Mfans, Tl Wima dresser لآ ؤل :ث:;ل٠٢’سثا: :قً جدا:
pour instruyre Ies enfans, affin de IeS preparer tant au ministere que ;UYernet !ل!جج! g لآ .MentoiYil

ا
إ

ІІІІІІ5=
Charge Iecteurs tant gux Iadguos comme en dialectique 

sil Be ycult faire. Item des bacbellers ,pour apprendre Ies petiz enfans.o) ؛ '

, Que tous ceulx qui sei'ont Ia SOiYnt suYJects -
Ies ministres.

Il

f i.؛ Ia discipline ecclesiastiqueاًا comme

 uil ny a)t aultre escolle par Ia ville pour Ies Jietiz enfans؟
ayent Ieur β8؟ο11β a Jiart, comme il a este falct par Cy devant.

Que nul ne soit

mais que Ies filles
ذ1ا1 'ί ٠ ٠ 1 ::: oest et lors quilz Ie prcsentent

a HiesseigneuTs avec Ieur tesmonagc de peur des inconvenieiis. '1 1
1) Que Ie baptesme ne se face que a Ibeure de Ia predioation et quil soit ad-

اي. а) Hier fügt flie Hand des Katschreibers binzu : 
layde du Seigneur. et de ce esperons pourvoystre en briefz a

؛!

I
؛■:اًاا



/ا
Die seltene Feier des Abendmals wird getadelt und die monatliche 

Feier einpfoblen, in der Art, daß sie an den drei Festen Ostern Pfingsten 
und Weihnachten in allen Kirclien stattfinde, in (len übrigen Monaten 
des Jahres abwechselnd je in einer Pfarre. Das Brot wird von den 
Predikanten gereicht', bei Darreicliung des Kelchs helfen Aelteste und 
Diakone. Die Tische sollen bei der Kanzel stehen, damit die Krklärung 
des Sacraments bequemer 'geschehen kann. Am vorhergehenden Sonntag 
wird die Feier angekUntligt, 1:1111 dafür zu sorgen, daß kein Kind vor 
Ablegung des Glaubensbekenntnisses zugelassen werde, und daß die 
Fremden und (.Iie Neuangekommenen sitih melden, um den etwa nötigen 
Unterriclit zu empfangen.ن) '

ا

'G ًا
ا

؛
..

ز لم -! [f
Hviأإإا

أ

I'
ministre seulmeiit par les ministres OU coadjutcurs, Ct quoii onregistre les noins iles 
cnfans avec .les noms de leul's parens, que sil se trouvoit quelfjue bastard 1:1, .-!ustioe en 
soit advertie.

.،(
؛:ي

 Que les pierres OU baptistaire soit aupres de la ohaire, affin quil у ait meillcurc؛اا
audience а reciter Ie mystere et lusaige du baptesme.

Quoii Iie rccoive estrangers pour comperes quc gciis fidclles et de nostre coininunion,
lesglise dinstruyre Ies enfans

JA
VCU que Ics aultres ne sont capables de faire proniesse 
COinnie il appartient.

1) Dc Ia eene.
Duys que .Ia ceiie a este instituee de nostre seigueur poui' nous estre en usage 

plus frequent, et aussi quil a ainsi este observe en lesglise ancienne jusques a ce que 
Ie dyable a tout renverse, erigeant Ia messe au Iieu dicelle, cest ung dcffault quon doibt 
corriger, que de Ia celcbrcr tant peu souvent.

Dai'quoy sera bon que tousjouTS Uiiosfois Ic Iiioys eile soit adiiiiIiistree en Ia ville, 
tellement (jue tous Ies troys Iiioys eile revienne 011 cliasoune paroysse, oultre que trois 
foys Ian on Ia face Jiar tout, a8sa,١'(-)ir a. Jiasqiios Jienthecoste et noel, en teile Sorte 
neantinoins que ce nioys Ia eile ne soit repetee en Ia paroysse Iaquelle lors seroit en SOii jour.

Quc Ies ministres distribuent Ie paiii eil bon 01'tlrc et avec revereiice, Ot quc nul 
aultre ne doiine Ic calyco siiion los anciens a) OU diacres avec los ministres, et Jiour ceste 
cause (jui.1 ny ait Jioint multltiicle des vaisscaulx.

Que Ies tables soient pres de Ia chaire, affin que Ie IIiystere se puysse IIiieuIx 
commodement exposer Jires des tables.

Quelle Iie soit oelebroc quen lesglise jusques a meilleurc opportuiiitc.
Que Ie dyinaiiche devant quon Ia cclobrc quon en face Ia denoiieiation, affin que 

Iiul erifant ny vieniie devant IJiie avoii- fait Jirofession de sa foy, selon ijuil sera exjiosc 
au catheohisme, et aussi tjiion exliorte tous estrangers et nouveauIx venus de se veiiii' 
Jiremier representer a lesglise, affin destre instruitz silz en avoient mestier, et ainsi (jue 
Iiul nen approche a sa coiidemnation.
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Zur Einführung des Kirchengesangs in der Gemeinde wird 
zunächst die Kinder

man
Kirchengesang anleiten.

~ Die Trauungen kOnnen nach geschehener Verkündigung an jedem 
Tag ohne Unterschied, mit Ausnahme der Abendmalstage, stattSnden; 
doch nur bei Beginn der Predigt. Die Ehestreitigkeiten werden dem 
Bat überlassen, mit der Bitte, ohne Verzug ein Consistorium 
Aburteilung zu errichten, zu welcliem einige Predikanten mit beratender 
Stimme beigezogen werden können.

zum
h:
ا

zu ihrer

Ausserdem möge der Bat Auftrag 
Ordonnanzen über diesen Gegenstand.!)

Von„ den Bestimmungen über Begräbnifi, Krankenbesuch, Seelsorg 
 ür die Gefangenen heben wir die eine hervor, daß niemand drei Tage؛
krank liegen darf, ohne es dem Geistliclien zu melden.2)

im Katechismus ist der Sonntag­
Mittag bestimmt. Es soll ein Formular dafür entworfen werden. Wenn 
das Kind mit dem Unterricht zu Ende ist, soll es das Gelernte öffent- 
hch und feierlich Iiersagen und damit gleichsam ein Bekenntniß seines

erteilen zur Aufstellung voni·■?

Für den fJnterricht der KinderffiI p؛!؛i
t',اأ؛إ؛

;r
؛ .I)u mariage (ا

Que apres Ia denonce des bans 'ШI11؛

face Ies ::!;ousailles quant Ies 
parties Je requerront, ta.^t Ie dymanche que Ies jours ouvriers, moyeiinant que se soit au 
commene؛nient du presche, seulement il sera hon que Ie jour quon aura eelebre Ia eene 
on sen aIistiennc Jiour Ihonncur flu

bon dintrofluyre Ies chantz ecolesiastiques poui- niieulx inciter Ie peuple a pryer et louei- Dieu. - ؛ ٠  - - ' ' ' " P

Poiir Ie commoncenient on 
lesglise Jioiirra suyvre.

l'ouchant Ies differencos en causes matrimoniales, 
spirituelle mais meslee avec Ia politique, nous remettons cella 
Iieantmoins de vouloir sans

؛؛■4■
Ii د

Il sera

واM :؛ apprendra Ies petiz enfans, puys avec Ie temps touttf!

pour ee que ce nest pas matiere 
. .. a messeigiieurs, Ies pryans

٠ ١  plus del؛yer dresser ung consistoire poui. en jugei-, аи^иѲі si
hon Iour semhle ilz Jiourrontconioindre qiielquesungS des ministres comme conseille^: sur 
tout tjuil leui- JiIaise deputer gens pour fUire ordonUances, IesquelIes OU suyve (ioresnavant.

2) De Ia Visitation des malades.
 aur CO (I'ie pliisieurs SOIit ne^ligcns de se consoler en Dieu Jiar sa parole quant؟

ilz setrouvelt ' ' '■ 1 ’ ’· . - - - - q
tion OU floctrine, Iaquelle est a ,

لقهس:ه؛هلاع!،،ق ؛. ’douuent et faeciit JiIiJi!؛er, qiie nul ne demoure troys jours entiers gisaiit

اا
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إ؛ ؛
ا:ااب

'1 necessite de malaflie, et ainsi Jilusieurs meurent saus queljue adiDoni- 
- ' a lho۴nie plus saliitaire Iors que .'jamais: il seTa hon que

'Ii؛ au lict, quil ne Je face savoir au ministre, Ct que chascun advise dajipeller Ies ministres 
quant il_ Ies voiilflront avoir, a heure opportune, affin de ne Ies disiraire de Ieur ofhOe 
auque؛ ih scrveiit en coniinun a lesglise; et surtout quil soit fait commandement que Ies 
PaiOns, a؟ys et g^rdes nattendent pas que Iliomme doihve reiidre lesporit, en laquellc extremite ІѲЙ con^latious ne servent de ^nercs ؛
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Christentums in Gegenwart ^er Kirche ablegen. Bevor dieß geschehen, 
darf es nicht zum Empfang des Abendinals zugelassen werden.!)

Ilie kirchliche Sittenzuclit für das Volk, wovon ZUin Scliluß ge­
handelt wird, erstreckt sich auf Glauben und Leben. Wenn jemand 
gegen die' angenommene Lehre doginatisiert, so wird er zu einer Con- 
ferenz geladen. Ist er liartnäckig, so ermahne man ihn einige mal, bis 
man sieht, daß größere Strenge not tut: dann soll er von der Gemein­
Schaft des Abendmals ausgeschlossen und dem Magistrat angezeigt werden. 
Ist einer nachlässig im Kirchenbesuch, in der Art, daß dadurch eine 
auffällige Geringschätzung der Genieinscliaft der Gläubigen sich offenbart, 
oder wenn er sich über die Kirchenordnung hinwegsetzt, soll er dreimal 
ermahnt und, wenn er sich nicht unterwirft, von der Kirche geschieden 
und zur Anzeige geliracht werden.

In Bezug auf den Lebenswandel der Einzelnen muß man sicli an 
die Vorschrift des Herrn halten. Man soll also verborgene Sünden ins­
geheim taileln, und keiner gegen seinen Nadisten wegen eines Vorwurfs, 
der kein öffentliches Aergerniß erregt, vor der Kirclie Klage führen, so 
lange er sich niclit als Rebell erwiesen hat. Die aber der vertrauliclien 
Ermahnung des Nächsten nicht achten, sollen von neuem dui’ch die Kirche 
ermahnt werden, und wenn sie dann nicht in sich gehen, so verkünde 
man ilinen, da٠ß sie des Abendmals sich zu entlialten haben bis zur 
Besserung iIirer Gesinnung.

١Venn es sicli dagegen um ruclibai'e und Offentliclie Laster handelt, 
so ist zu untersclieiden zwischen solchen, welche Ermalinung heischen, 
und den anderen, welchen nicht allein Zurechtweisung durcli Worte,
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.Ijoi'dre quoD (ІеЪтга tenir eovers Ies fietis enfans وا؛ر

Que tous citoyens et habitans ayent a inener OU envoyer leurs enfans Ie dymanche 
a mydy au cathechisine dont it a este Jiarle.

Quil y ait un certain formiilaiie coinpose sur lequel on Ies instruyse, et que avec 
Ia doctrine quon Ieur donnera quon Ies interogc de ce qui aura este dict, pour veoir silz 
lauront bien entenflu et Totenu.

Quant Iin enfant sera suffisainment instruict Jiour se passcr du oatbechisine, quil 
recite solennellement Ia somnio de ce qui y sera oontenu; et aussi quil face comme une 
Jirofession de sa chrestiente en Jircsencc de lesglise.

Dcvant que avoir faict cela, que nul enfant ne soit admis a recevoir Ia eene, et 
quon advortisse Ies parens de ne Ies ainencr flevant Ie temps. etc.
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sondern Strafe und Züchtigung gebührt. In den Fallen der ersteren Art 
haben flie Aeltesten den Schuldigen vorzuladen und freundlich zurecht 
zu weisen; wenn er im Laster beharrt, ihn nochmals zu ermahnen: und 
wenn das zuletzt niclit hilft, ihm als einem Verächter Gottes zu ver­
künden, daß er sich des Abendmals entlialten müsse, bis 
des Lebens an ihm wahrnehme.

ا ا
man Besserung

١ In den Fallen letzterer Art verliänge
man über den Straffälligen, je !)achdem es die Sache erheisclit, die Sus­
Pension (ler Abendmalsgemeinschaft für einige Zeit, damit er sich demU- 
tige vor Gott und seinen Fehler besser erkenne.

;ب '

;■ إ.
. Wenn Jemand in Trotz und Auflehnung sich gegen das Verbot zum 

Abendmal zudrängen sollte 
zurückzuweisen.ا)

so ist die Pflicht des Predikanten ihn

ل!إ تلاق:ئ6ع٤  Ies personnes que Ies anciens doibvent admonester et 
doibvra proceder. conimc on

٠٠ Sil cevie, quil soit ^ppelle pour:: ؛،:: ح'اااههاهل ؛٦ ،أ٠ه،“جلا:re٢اةلال،!;::ا[و١ئئ ٥ conferer 

quiisera HCStier :،!ال،;:ا:ل؟جلا؛ل :أغلا;أخلال?دا٠ئ:ع 0ا)ل!ع:له::df ііиГ'.’іап
iliterdise 'la communion de ^’.ene' et quL -لأاا ًquon ق;; t ًا؛ةذ^؛؛إة ؛؛؛ ؛؛؛؛ 

Ic flenonce au magistrat^ ' ' CJ 
de Convenir a lesglise tellement quon appercoive Utig ؛؛e؟؛e٤l؛ f TieIqnn CSt

Hioltre eltrc COUtenii لي:'لآ٠: : ;ي:جىئ٠:٠ه::ل؛ :ة,£ه لا ، دهع:يا'؛!؛:ي؛’ ي ؛ ة٠ا،للااا 
troys Ξ aclmoneste, ل:اث :تخ٠ثلا[ا»8لله [ جئل:ئ ا '؛"؛!؛ن ا::

separe de lesglise et quon Ie dCnonce a messelgneurs.^د( ; لا ' '

chascuii, Jio^r eorriger les faultes qui у seront, il :;ل; :i Г ٠٩ ٣١ لأعаІі؛Г؛ргосеі
proceacr selon lorli'e que nostre Seigneur comiiianie. 

ul nameine son؛ j ?.St г: des vices Secret^qii: Ies, roprenne SeeretCTieiit, et que 
faulte laquclle ne Ser^ point notoire :.؛؛ا؛ل pour de ه;،لل::!:ئ:، ؛هل:ع■? خح٠اذد؛٠

Au reste

Sil est
!٠؛
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ا؛ا....

؛ا'
renvoye 
quon

I fauldra

Iif cs de r؛ie؛cu؛؛ar؟ adnionitions ^؛e؛ soront mooquez :: 9؛qاه:ل:٥? Ј ГО ,bt i i t
Ieur dononce لآ٠لل! !;r٥ront convainou ل:ل IIz لأ١لآ؛اًا".ةذ’١هلأ؛ة؟؛١للأ٠ا،للاا 5'٦لاا٤:’ عل'اا:لا'

jusqucf a CC quilz reviennent en meilloure dispositio ي عل ه٠لجا:؛ Хј:؛،؟Г؛ ع ١г؛^،: quilz 
eult jias dissimuler,؟ que lesglise ne أا'ل؛لإ؛ا؛ة؛ cs vicos notoires e٠t؛ Ql،:،? CSt 

sont faiiltes qni raeritent seiilement admonition IofficO des anciens ’
yeiit؛ :iimyaffies, : affin' qml ^:؛ أإام'ل0ًاا؟١ًاا faire ٠١ أ:::اt::qui CU r

к. регеоѵсгепі .0 raOl faire, quon؛؟ ■.ΐ٥Γ!^!” إ'إ؛٠١"ا؛^ : ؛ ,ة١ا١ًةحقلا١لاههر؛ "٥ ل٠ق ل١!لال e٥٤٠ne ؛Ia Iongiie on ne profytoit rien, 'iCur.denonce إء Etsi 1ذ0ًا؛إلألأًا( Iesadinoneste 

ayent а sabstenir fle la cene, jusques a ce quon voye ،لأ؛ملآلالأًئا؛ذلأة٣د ؛٠) بلاث،بل ٩١زا؛ , efilx cliiingenieit de vic'. '' .'"ly
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! sera appeller ceuix 
a sen cor-ااا؛;إ:
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Die zur Handhabung der Zucht bestimmte Behörde besteht aus den 
Weitesten in Vereinigung mit den Predikanten. Der Entwurf schlägt 
vor, zwölf Aelteste zu setzen, nämlich zwei aus dem Kleinen Rat, viel­
aus den Sechszig, sechs aus dem Großen Rat; lauter Männer von tadel­
losem Lebenswandel, Gottesfurcht und geistlicher Klugheit; und sie aus­
zuwählen mit Rücksicht darauf, daß in jedem Quartier der Stadt etliclie 
von ihnen ansässig seien, damiti sie die Augen überall haben. Der Kleine 
Rat möge die Wahl vornehmen; und damit er die Geeigneten finde, die 
Predikanten beiziehen und mit ihnen darüber sprechen. Die Wahl be­
darf der Genehmigung des Großen Rats. Eine Eidesformel für die Ge­
wählten ist aufzustellen. Am Ende des Jahres, nach der Ratswahl, sollen 
die Aeltesten sich dem Rat vorstellen, damit er erwäge, ob sie im Amt 
zu lassen oder zu wechseln. Doch wird nicht rätlich sein, ohne Ursache 
oft zu wechseln.')
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Qiiant est des criines qui ne ineiitent pas seulement remonsti'anoe de Jiaroles mais 

correction avec cbastiement, si quelqun y est tointc, selon Iexigence du cas il Iuy fauldra 
denoncer quil satstienne quelque temps fle Ia eene pour se Iiumilier devant Dieu et 
mieulx rccognoistre sa faulte-

Si quelqun par contuma.ee OU rebellion se volloit ingerer contre Ia deft'ence, Iofficc 
du ministre sera d.e Ie renvoyer, veu quil ne Iuy est licite de Ie recevoir a Ia communion.

1) Sensuyt Ie troisiesme ordre qui est dos anciens.
Leui- office est de prendre garde sur Ia vio dun cliascun, dadinonester ainyablcnicnt 

ceulx quilz verront faillir OU mener vie desordonnee, et Ia Oii il en seroit mestier faire 
rapport a la, eonipaignye tjiii sera dejiutee pour faire Ies corrections fraternelles et Ies 
faire avec Ies aultres.

Comnie ceste esglise est disposee, il seroit bon den eslire deux du conscil estroiot, 
qiiatre du conscil des soixante, et, six flu conseil flcs tloux eens, gens de bonne vic et 
honestc, sans reproclie et bors fle toutte suspoction, sur tout craignans Dieu et. iiyans 
bonne Jiriidence sjiiritiielle. Et Ies fauldra tellement eslire qiiil y eil ait eil cliascun 
quartier de la ville, affln davoir Ioeil par tout.

La maniere de Ies eslire seinble estre bonne teile®) (jue inesseigneiirs®) flu conseil 
estroict arlvisont®) de nommer Ies Jilus propres®) quon poui-ra trouver et Ies plus suffisans, 
et pour CO faire appeller Ies ministres Jiour en coniniuniqucr avec culx, Jiuys quilz Jiresen- 
tent ceulx fjuilz auront iitlvise au conseil tles tleux eens, Ie fjuel los apjirouvera.
Ics trouve dignes, quilz facent sermeiit particulier, ilont la forme se Jiourra, facilemciit 
dresser. Et au bout de lan, apres avoir esleu Ie conseil, quilz se Jiresentent a inesseig­
neurs, affin quilz regardent silz Ies debvront oontinuer OU changer. Combien IJiiil ne 
seroit exjiedient de los efiangor souvent sans cause, fjuant ilz se acijuiteront d,e Ieur 
debvoir fidellement.
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Die Weitesten sammt den Predikanten sollen sich allwöchentlich 
Donnerstag versammeln, uni zu sehen, ob in der Kirche Unordnung, und 
die Mittel dagegen in Betracht zu 
Beamten zur Verfügung stellen, um 
wenn jemand nicht Folge leistet, an den Rat zu berichten, damit er für 
AbhUlfe sorge.د)

؛ am

ziehen. Der Rat möge ihnen einen
die Vorladungen vorzunehmen und

::;l i:

Die zweite Redaetion.
j Am 26. September wurde der fertige Entwurf dem Rat vorgelegt 

und gelesen. Die Prüfung sollte am 28. stattfinden. Aber in der Sitzung 
des 28. fehlten so viele Mitglieder des Rats, daß 
auf den folgenden Pag verschob. Die Fehlenden

i die Angelegenheitا man

Џ es waren dei' Syndic 
Bandibre und neun Ratsherrn, darunter ein Mitglied des Ausschusses, 
Claude Roset

دا
٠,;، wurden bei ibrem Eid gemahnt und ihnen eine Rüge 

Am 29. begann die Prüfung, eine Anzahl Artikel wurden ange­
nommen, andere abgelehnt.؛) ' Dann geschieht der Angelegenheit keine 
Erwälmung mehr in den Protokollen, und diese Unterbrechung dauert 
vier Wochen.

t إ erteilt..

:.li٠!ااا

Obgleich diese Vorgänge auf das Dasein einer starken Opposition 
scliließen lassen, und Calvin unmöglich ganz OIine Kenntniß von der

I
I

ا
t) l)f Iordre quon floibt tenir envers Ies graas, [)our observer bonnc police en lesgllse. 
Que Jes ancions, dont ü a este parle, sasaerablent uae fois Ia sepinalne avoc Ies 

ministres, ۶ssa٢0ir Ie jeudy matin, pour ٢eo!r sil ny a nul desordre en lesglise, et traicter 
ensemble des reinedes quant il cn sera besoing. ,

Pour ce quilz !؛auront nulle auctorite Iie Jurisdiction pour contraindre, quil plaise 
 -messeigueurs Ieur tlonner ung de leurs officiers pour appeiler ceulx ausquelz ilz Toul ؛؛
ilront faire quelquo admonition.

Si guclqun par mespris refuse de coiiipaioistre, Ieur Office sera en advertir messeig- 
neurs, affin de y donner remede.

2) Genf liatsprot. 141ة Sept. 26.

! 1
؛

I
Les srs predicans avecque Ies deputes fiont 

presentes des ordonnances lesquelles tont este lisues' et remys az Icyeulx niieulx visitc 
avccque mecredy procliaien de matin.

Sept. 2«. Ordonnances SUS Ia religion. Lour oe que pluscuTs des srs consolliers 
non estes obeyssant az comparoystre pour adviser SUS lesd. ordonnances, resoluz que 
enoore dei’ecfiier soyent demantles avecque deinaicn SUS Ie seyrement, et cieulx que ne 
ce Bont coniparus, Ieur soyent fayct -

Sept. 21؛. Ordonnances BUS Ie reginio tle leglise. Lon a suy^it 
articles des ordonnances, Ies ungs acceptees, Ies aultres rejectes. 
vise, que il scroy bien convenable tle ordonner et fere ung niode de ٣i٢re SUS ung cbascung.

ا

az Iyre aulcfiongs 
Touteffois az este ad-
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Lage der Linge bleiben konnte, so war er doch ain 15. October nocti 
ohne große Sorge über den Ausgang. Er schrieb damals an Butzer: 
„Den Entwurf der Kirchenordnung, den wir aufgesetzt haben, darf icli 
für jetzt nicht schicken. Wir haben ihn, vierzehn Tage nachdem wii. 
den Auftrag erhalten hatten, dem Rat vorgelegt. Noch haben wir keine 
Antwort erhalten. Auch habe ich nichts dagegen, daß sie sicli so wenig 
beeilen: um so siclierer, hoffe ich, wird das sein, was sie uns zugestehen 
werden. Damit sie nicht Anstoß nehmen an einem oder dem anderen, 
habe ich sie aufgefordert, sie möchten, falls sie das für gut fänden, die 
Sache erst den deutschen Kirchen vorlegen und nichts festsetzen, 
jene niclit billigen. Ich vermute, sie werden es tun. Dann schicke ich 
dir nächstens den Entwurf.“ زإ

Man sieht, Calvin gab zu, es kOnne wohl einiges in seiner Kirchen­
Ordnung den Herrn, vom Rat fremd und bedenklich ersclieinen; aher 
war gewiß, sie werden sich mit allem befreunden, wenn sie erfahren, 
daß nichts von Calvin erfunden, vielmehr alles den kirchlichen An­
Behauungen der bestellenden evangelischen Oemeinden entspreche und des 
Beifalls der Kirchenhäupter gewiß sei.

In der Tat, die monatliche Feier des Abendmals, die große Zahl 
der Predigten an Sonn- und Werktagen, der sonntägliche Katechismus­
unterricht der Kinder, die periodische gegenseitige Censur der Predi- 
kanten, das Ehegericht, auch die zurückgewiesene Weihe der Predikanten 
durch Handauflegung, selbst das Gebot, daß die Taufe und Trauung nur 
vor der versammelten Gemeinde bei Anfang des Gottesdienstes erteilt 
werden sollen, und andere Bestimmungen mehr stützen sich auf das Bei­
spiel anderer Kirchen. Die Excommunication macht eine Ausnahme. 
Aber wenn dieselbe anderswo auch nur ausnahmsweise eingeführt und 
nirgends zu regelmäßiger Hebung durchgedrungen ist, so wird ihre Ein-
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11)0 an Butzer 1541 Oot. 15. Herminjard Corresp. VII. 292. Ad rcliqua lite- 
гагит tuarum oapita non possuni nunc tain copiose respondere quam cuperoni et res ipsa 
poscoret. Quod praeeipuum est, formulam ordinis eooJesiastioi, quam eoncepimus, mittere 
nunc non licet. Eam obtulimus senatui decimo quarto post tlie quam negocium notis 
tlatum erat, Nondum Iiabuimus responsum. Nec mihi adeo displicet quod sunt aliquanto 
tardiores, et speramus eo certius 1'ore quod nobis oonoedent. Ne quid illis suspcctum 
esset, monuimus ut, si ita videretur, communioarent prius cum ecelesiis Grcrmanicis, nec 
Iiuidquain nisi CX earum sententia statuorent. Id facturos suspicamur. Brcvi itaque mittemus.
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fiihrung doch von den vornehmsten Theologen als evangelisch, als Gottes 
Gebot bezeichnet und auf das lebhafteste gewünscht, oder wenn sie nach 
Zwinglis Vorgang unter christliclier Obrigkeit nicht für notwendig ge­
halten wird, will inan sie doch nirgends als unzulässig bezeichnen. Auch 
die für die Verwaltung der kirchlichen Sittenzucht bestimmte Behörde, 
insbesondere ihre Zusammensetzung aus Geistlichen und ١Veltlichen, ist 
nicht geradezu eine Calvinische Erfindung. Oekolampad wollte dasselbe 
in Basel, und die Einführung der Bannherrn 1530 geschah in der Ab­
sicht, seinem Wunsche zu entsprechen. In Ulm wurde unter Butzers 
Einwirkung 1531 das Collegium der Diener cliristlicher Zuclit aus zwei 
Predikanten, vier Batslierrn, vier aus der Gemeinde gebildet. Noch im 
Sommer 1511 auf dem Reichstag von 
und Butzers hat Melanchthon den Vorschlag gemacht, in den deutschen 
Bistümern Riclitercollegien aus Geistlichen und Weltlichen zu bilden zur 
Aufsicht über die kirchlichen Angelegenheiten und namentlich 
'der Excoiiimunication. Es stimmt ganz mit der Calvinischen Kirchen­
Ordnung überein, wenn er voi'schreibt: sie
den Scliul(,ligen sclileudern, und zugleich ،lie bürgerliche Obrigkeit 
ihrem Ui'teil in KenntniB setzen.)) Alles in allem, dürfen wir mit voller 
.Sicherheit arineliinen, daß, wenn Butzer seine Absicht ausgeführt., seinen 
Ereund nacl.1 Genf Iiegleitet und im Verein mit ihm tlie Verfassung der 
Genl'er Kirclie IiegrUndet hatte, eine ganz ähnliche Gesetzgebung wie die 
vorliegende entstanden wäre.

Wir machen eine AusnaliI.rie. '
Abgesehen von flen Schlüssen, (lie wir aus der Urkunde sellist ziehen, 

Iiaben wir über den Inlialt der Erörterungen, die während jener Wochen 
in Genf über die Kirchenordnung gepflogei'i wurden, nur eine einzige 
Angabe. Neben Calvin und Viret saßen im Ausschuß die .drei Predi-

·k

Regensburg, in Gegenwart Calvins
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Jfim s؛ collegia baberent ٢؛ ros doctos Jiios Ct ؛؛xercitatos, expeditissimum esset legere 

Iios iudices ex collegiis. Sed adflendi SiiIit aliijui honesti graves Ct doeti viri laioi. — 
1'a.stor admoncat oltnoxios criminibus, adulteriis, Ejdeiireo eontenitui rchgioni 

cliristianaCj blasjdiomis senilonibus, Jieriiiriis aut aliis criminibus. 
cetur eiiioiidatioiom Iiitiriiin, ،leferat eum decuriae iudicuni.
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kanten de Ia Mare, Bernard und Chanipereaux. ЯDiese haben“, so er­
zählt Calvin einige Monate später, „als itn Ausschuß Uber das kirchliche 
Gericht verhandelt wurde, mit uns gestimmt, nachher aber sind sie bei 
den einzelnen Ratsherrn Iierumgegangen und haben ihnen eingeredet, sie 
sollen, was sie in der Hand halten, nicht zu Boden fallen lassen, die von 
Gott verlieliene Gewalt nicht, aufgelien, keinen Anlaß zu Unruhen geben, 
und dergleichen mehr. Wir durften zu dieser fjntreue niclit schweigen, 
doch haben wir uns bemüht, ohne Bruch darüber wegzukommen. Nun 
haben wir ein Presbyterialgericht, mag es ausgefallen sein wie es will, 
und Disciplinargesetze, wie sie bei der Schwäche der Zeit zu eilangen 
waren. Aber glaube nicht, daß wir ohne gewaltigen Schweiß so weit 
gekommen sind. Denn überall hat man mit diesen unheiligen Geistern 
zu tun, die !؛eine Zucht nocli Ordnung ertragen können, und um sich 
ihr zu entziehen, nach allen Vorwänden greifen, die tler IiircliIiclien 
Autorität Eintrag zu tun geeignet sind." د)

Wir verstehen, daß eine Opposition, an welcher verdeckter Weise 
auch die Collegen Calvins teilnahmen, sicli gegen die vorgeschlagene 
Sittenbehörde richtete, in dem Sinne, da٠ß man die Sclimälerung zurück­
wies, welche die Macht der weltliclien Obrigkeit durch die neue Ein­
richtung erfahren sollte. Nun erweisen aber die Aenderungen, die an 
dem Entwurf vorgenommen worden sind, daß ahnliclie Einwendungen 
auch gegen andere Abschnitte des Gesetzes zu Tage traten, fl aß sicli 
überhaupt fast die ganze Verliandlung um die Sicherstellung der Staats­
gewalt gegen die Iiedenkliche Ausdehnung der kirclilichen Machtbefug­
nisse drehte.

ا

an 0. Myctinius 1542 14 . لآ1/ل - Herminjartl VII JI. 439. Cum tle erigendü 
’ ' ' iutlicio COgitaremus atque itl nutis senatus tletiilisset, litmi isti ٣ii'i Ctirani

assentiebantur, quia scilicet contratlicere in rebus tam ajiertis jmtlebat. Iostea seorsum 
circumire fit [irehensare singulos scnatorcs, ne quotl Iiaberent in manu atl Jietles Jirtiiicerent 
(sic loquebantur), ne Jiotestate tjuam illis Ilcus contulisset se abflicarent, ne tlarent OCCtI,- 
sitinem seditioni, et eius generis jiermulta. Hissimulautci' traiisiro Iianc Jierfifliam nullii 
modo Iicebat; et tarnen detlitnus ojierain, Ut iil sine eoutentione traiisigcretiir. Hune 
habemus د ' د  Jiresbyteroruin iutliciuiti et iorniani discijilinae, tjualeni fercliat tem- 
Jiorutn infirinitas. Setl Iic putes itl Iltis sine niaximo SUtltire fuissti coiisetjuutos. Uliique 
eiiiin eruniJiuiit Jirofaiii illi sjliritus tjui, Ut diseiplinaiii et 01'tlincm eftUgiaiit, tjuein nullti 
Itiodo ferre tjueunt, quoslibet quacrunt Jiractextus ad labefactandam ccclesiae anotoritateni.

Abh. d. III. CI. d. k. Ak. d. Wiss. IX. Bd. 11. Ahtl,-
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؛ا Indem wir nun daran gehen, die Äenderungen aufzuzählen, die 
an dem Entwurf vorgenommen hat, erwähnen wir vorab eine, die nicht 
in die Keihe der Entscheidungen über Fragen zwischen Staat und Kirche 
gehOrt. Es wurde nämlich der Vorschlag des Entwurfs, allmonatlich 
eine Abendmalsfeier zu veranstalten, abgelehnt und die hergebrachte 
.rdnung iiufrecht erhalten, welche ausser den drei hohen Festen den 
ersten Sonntag im September, also jährlich vier Tage, zur Feier des 
Abendmals bestimmte.!)

Cie übrigen Aenderungen betreffen
1. den Namen der Aeltesten. ManentferntedieseBezeichnungdes 

kirchlichen Amtes nicht, aber man rückte die staatliche Bedeutung dei' 
Einrichtung ins Licht, indem man überall die Bezeichnung ,, Verordnete 
des Bates “ hinzufügte.

2. Cie Walil der Schulmeister. Cer Entwurf enthält nur die Be­
Stimmung, daß kein Schulmeister angenommen werden darf ohne vor­
gängige Zustimmung der Predikanten, versäumt aber, von dem Anteil 
des Bates an der Bestellung des Lehrers zu sprechen. Cie Aenderung 
nimmt den Predikanten ihren Anspruch nicht, erweitert vielmehr ihre 
Befugnisse, indem sie, wie man den Zusammenhang verstehen muß, ihnen 
die Prüfung überträgtًا  aber sie bestimmt zugleich, daß die Prüfung in 
Gegenwart zweier Batsherrn stattzufinden hat und der Candidat vor und 
nacli der Prüfung dem Bat zu präsentieren ist-. Ohne den Willen des 
Bats kann also der Mann weder zur Prüfung zugelassen noch nach be­
standener Prüfung ins Amt eingeset-zt werden, und über die Prüfung übt 
der 'Bat eine Aufsicht.2)

3. Die Wahl der Predikanten. Der Buchstabe des Entwurfs scliließt 
die Auslegung niclit aus, daß der Anteil des Bats an der Ernennung 
eines Predikanten nur Form ist., die ganze Macht in den Händen des

man
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Predigercollegiums, der Congregation, sich befindet. Diesei' Annahme 
treten nun zwei neue Clauseln entgegen. Zuerst die Bestimmung, daß 
vor der Wahl der Mann dem Rat anzuzeigen, will sagen, zu präsentieren 
ist: wodurch der Rat in den Stand gesetzt wird, die ١Vahl zu verhindern. 
Dann wird durch die Einschaltung „je nachdem man es für ratsam finden 
wird“ die Bestätigung der' Wahl von denr Gutbefinden des Rats ab- 
liängig gemacht.د)

4. Die Disciplin der Geistlichen. Während man bei flen beiden vor- 
Iiergelienden Punkten nicht gezwungen ist, dem Entwurf die bestimmte 
Absicht des Eingriffs in die ftechte der weltlichen Behörde beizulegen, 
sondern mit der Annalime einer Versäumniß ausreicht, ist es Iiei ،liesem 
Punkte scliwer den Verdacht allzuweisen, daß der Entwurf flir die Geist- 
Iichkeit einen bevorrechteten Gerichtstand habe schaffen sollen. ١Veirn 
nämlich iler Entwurf für eine Reihe von Verbrechen, unter welchen 
solclie autgefuhrt werden, die ohne Widerrede vor (len gewOlrnliclien 
Richter gehören, ١vie zum Beispiel der Diebstahl, den geistlichen Ver­
brecher der" Untersuchung und dem Urteil seiner Collegen und der Ael- 
testen unterstellt, dem Rat aber nur die Kenntnißnahirie von dem ge­
fällten Urteil und die Pfiicht der Absetzung des Scliuldigen zuweist, so 
wird man dem Gesetzgeller schwerlich die stillschweigende Voraussetzung 
zurechnen dürfen, daß gleiclizeitig n-iit diesem geistliclien Verfaliren oder 
nach
haben müsse. Man Iiat daher mit vollem Reclit diesen Satz des Ent­
Wurfs gestrichen. Aber auclr in den minderen Fallen wollte man dem 
geistliclien Gericht die Selbständigkeit niclit zugestelren, die der folgende 
Satz ilrm einräumte; auclr dieser Satz wurde gestrichen. Was an tiie 
Stelle der verworfenen Satze treten solle, wurde nicht gesagt: es blieb 
hier zunächst eine Lücke.

5. Das Ehegericht. Der Entwurf verlangt für" die Aburteilung der 
Ehestreitigkeiten ein eigenes Gericlit, welches in erster und letzter Instanz 
sprechen soll: vom Rat eingesetzt, alrer unabiiängig von ihm, verstäi١kt
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durch geistliche Mitglieder mit beratender Stimme, also eine neue Be- 
hOrde ٢on ungefähr demselben Charaliter wie die Zuchtherrn, und gleich 
ihnen eine Stutze der kirchlichen Autorität im Staat. Die Aenderung, 
die in diesem Punkt beschlossen wird, genehmigt zwar die Behörde, aber 
beschränkt sie auf das Verhör der Parteien und läßt 
liehen Beisitzer zu. Das Urteil bleibt dein Rat Vorbehalten. 1)

man den Entwurf völlig unverändert, 
und sprach damit die Zustimmung aus zu der Einführung des Kirchen­
banns, zur ,Einriclitung einer ZuclitbehOrde, zu der Zusammensetzung der­
selben aus geistlichen und weltliclien Gliedern

ًا

اً،ا,ا.ا

t
einen geist-nur

H Il;::,١
ß. Die Sittenzucht. Hier ließ

Џ

den Bestimmungen 
über ihre Befugnisse, Uber das Verfahren gegen Vergehen in Glaubens­
Sachen und im Lebenswandel.

«
Aber man fügte am Schluß den folgenden 

Wir haben angeordnet, daß die Predikanten auf keine
.ب

Satz hinzu:
Jurisdiction Anspruch z٠u maclien haben, sondern allein die Betreffenden 

verhören und die erwähnten Zurechtweisungen auszusprechen haben, 
und auf ihren Bericht werden wir das Urteil fallen können nacli dem 
BedUrfniß des Falls.« 2)

Es ist keine Frage, daß dieser Satz in offenem Widerspruch steht 
mit den Anschauungen und Absicliten Calvins, der überall, wo er auf 
seine Sittenbehörde zu sprechen kommt, in Briefen und in dem Religions­
lehrbuch, sie ein Gericht nennt und ilir eine ordentliche Gerichtsbarkeit 
mit deutlichen Worten lieilegt. Aber er widerspricht auch dem Entwurf, 
der den Zucht.herrn das Recht, nicht bloß der Ermalinung und Zureclit- 
Weisung, sondern auch der Excommunication zuspricht. Man hatte also 
die Artikel ändern und in Übereinstimmung mit dem Zusatz bringen müssen, 

Im Hinblick auf spätere Vorgänge muß jedoch die Möglichkeit 
gegelien werden, daß man den Wort-Iaut des Entwurfs so auslegen zu 
können glaubte, daß er dem neuen Sclilußsatz nicht widersprach. Es
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steht nämlich nirgends ausdrücklich, daß die Aeltesten oder die Zucht'- 
behOrde die Excommunication aussprechen sollen, sondern es lieißt wieder­
holt: „man trenne ihn von der „Kirche" oder „ihm soll verkiindet
werden". Freilich daß mit dem „man“ nicht der Rat gemeint sein könne, 
erhellt aus den Worten: „man trenne ihn von der Kirche und zeige ihn 
dem Magistrat an". Man hat dann die Erklärung aufgestellt: die An­
zeige an den Rat solle deshalb erfolgen, damit er die Genelimigung des 
Bannes gewähre oder verweigere. Das ist unriclitig; die Anzeige war 
für den Fall der Auflehnung gegen die Eehre oder die Ordnung der 
Kirche vorgeschrieben und hatte den Zweck, die Obrigkeit zu veran­
lassen, gegen den Verächter der kirchlichen Strafe mit Zwangsmitteln 
einzuschreiten. So hat später Calvin mit Reclit die Worte erläutert.؛) 
Und wenn man sicli über diese Auslegung hinwegsetzen wollte, so blieb 
dennocli in so fern ein Widerspruch zwischen Entwurf und Schlußsatz 
übrig, als aucli die von der Genehmigung des Rats abhängige Jui'is- 
diction des Consistoriums eine Jurisdiction war, der Schlußsatz aber 
durchaus keine Jurisdiction desselben zulassen wollte.

Wir kennen nun. die Streitfragen, welche der Entwurf des Aus­
Schusses hervorrief und die den Gegensatz zwischen Calvins Bestrebungen 
und den Anschauungen der Mehrheit des Rates offenbarten. Erinnern 
wir uns des Briefes, den Calvin am 15. October an Butzer richtete, so 
sagen wir uns, daß er sicli damals irrte, indem er alle möglichen Be­
denken des Rats durch die Berufung auf das Urteil der deutschen Kirchen 
erledigen zu können glaubte. Er hätte besser getroffen, wenn er den
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 ,In der an den Rat gerichteten „exciisatio“ der Genfer Geistlichkeit vom JaIir 1&53 (1ا
welche im Namen derselben Calvin im November 1653 den Züricher :Rredikanton, ins 
Lateinische übersetzt, zuschickt, heisst CS Opp XIV p. 6S1:

Nunc frivolo cavillo ius suuin consistorio quidam eripere tentant, quia аІісрЬі addi- 
tum est ut consistoriuin de suo iudicio VOS certiores reddat. 
impeditur consistorii libertas, quo minus disciplinani sibi mandatani exerceat: sed in alium 
finem Jiosita sunt haec verba, ut duros et indomitos homines coerceatis, guibus oon^ 
temptui est spiritualis correctio. Et sane vobis denuiiciaro non iubetur, ut iudicium ad 

transferat, ،juisnam privandus coena sit neo ne; quemadmoduin alibi disertc expri- 
mituT, Ut de poenis et de tota civili iuristlictione vobis integra servetur cognitio. 10 ا1ل  
enim consistorio fraenum iniieitur, ut a iure vestro abstineat. IIic autom postquam suis 
Jiartibus fuerit functum, iubetur ad VOS deferre, ne contemptores impune adversus ecclesiam 
iasciviant. Atque ita distincta est ratio, ut penes eonsistorium ius excommunicandi mancat, 

autem iiiiperio coerceatis rebelles, ubi ita visurn fuerit.
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Herrn riet, sich an die evangelischen Obrigkeiten zu wenden und 
ihrem Gutachten die Entscheidung abhängig zu machen. -­
aber jetzt weiter und vermuten, daß auch die Kirchenhäupter gerade in 
diesen Fragen nicht ganz mit Calvin übereinstimmten, daß namentlich 
Butzer, wenn er an

von
Wir gehen1 Jiite■؛:

y dem Gesetzgebungswerk für die Kirche Genfs Teil 
genommen hätte, der Fiinwirkung der weltlichen Obrigkeit einen weiteren 
Spielraum gelassen und es

اً
!ااي!1 ؛اأإ

vorsichtig vermieden hätte, eihen Streit über 
die Grenzen zwischen Kirche und Staat hervorzurufen.

i ؛؛؛ I
ΰί Sehen wir, wie

die unter Butzers Einfluß entstandene Kirchenverfassung Ulms von 1531 
das Bannwesen ordnet. Wir Iiaben erfahren, daß dort wie in Genf ein 
Collegium der Diener christlicher Eucht aus Geistlichen und Laien

Ir',dd:
di'إ .٥٠ sammengesetzt wurde. Wo jemand, lieißt es dann, in solche Stücke fiele 

und (ließ zum Aergerniß der Kirche kund würde, soll einer der Diener 
der CIiristlichen Eucht ihn wiederholt, selbst oder durch einen Collegeii, 
bescliicken und abmahnen.

؛،

S
S : Dann soll die Warnung durch zwei oder 

drei, dann durch sämmtliche acht geschehen und zuletzt die Saclie 
den Rat gebracht werden, damit ein solclier nach Beschaffenheit mit 
zeitliclier Strafe beziiclitigt 
Predikanten von öffentlicher Kanzel auf Befelil des Rats als einer, der 
die Kraft christlichen Lebens verleugnet und von Chi'isto zum Teufel 
gefallen, ausgerufen und von 
und verstoßen werde. Wenn er sicli bessert und

1االذ
٠!ا

Iil aus der Stadt verwiesen oder durch denIS
I' Iًاا "؛؛ (ler christlichen Gemeinde ausgeschlossen؛

vom Rat Begnadigung 
empfängt, soll er doch bei den acht Verordneten um ٦Viederaufnahme in 
die cliristliche Gemeinde ansuchen

٠1؛ ٤ Won diesen ist ilim eine gewisse 
Eeit zur Prüfung seiner Buße zu setzen und wenn er sicli in derselben 
reclitscliaffen bezeigt, soll er wiederum als ein Glied Christi mit Gemein­
Schaft, (ler li. Sacraniente und sonst anerliannt und, so er öffentlich 
gesclilossen, öffentlich der Kirche wieder einverleibt werden.؛)
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Ii Die dritte Redaetion.

_٠ Die zweite Redaetion Iiatte das Werk der Gesetzgebung nicht 
Ende gebracht; es waren nocli Lücken auszufüllen, Widersprüche 
gleichen, die endgültige Fassung festzustellen. Wann die zweite Redac- 

٠) liiohter, Evaiigellsclie Kirchenorünungen I lSG.
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tion abgeschlossen war und wann die Arbeit der dritten Redaetion be­
gann, läßt sich nicht bestimmen. Als die Sitzung des 29. September 
abgebrochen wurde, war man mit dem Capitel der Sittenzucht beschaf- 
tigt: bei der Wiederaufnahme der Verhandlung am 26. October sagt das 
Protokoll: „man fuhr fort, hber das Consistorium zu beraten“. Consi- 
storiuu,! wird in den Protokollen die Sittenzuchtbehörde genannt, eine 
Bezeichnung, die in dem Entwurf vermieden worden war. In die Zeit 
zwischen seinem Brief' an Butzer vom 15. Oc-tober und der Beendigung 
der Verhandlung im Kleinen Rat am 3. November 1) fallt die große An­
strengung Calvins, „der gewaltige Schweiß" den ihm Consistorium und 
Sittenzucht gekostet tiaben.

Die Aenderungen, welche in der dritten Redaetion beschlossen wur­
den, betreffen

1. Die Einführung des Predikanten. Hier war durch den Wegfall 
der Handauflegung eine Lücke geblieben. Jetzt wird angeordnet, daß 
die Einführung durch eine Predigt über das Amt geschehe, mit nach­
folgenden Gebeten für den Eingeführten, daß ihm der Herr verleihe, 
die Pflichten des Amts zu erfüllen.

2. Das Ehegericht. Hier wurde die eigens für die Ehestreitigkeiten 
einzusetzende Behörde, welche der Entwurf vorgeschlagen und die zweite 
Redaetion, wenn auch mit einer Aenderung, angenommen hatte, gestrichen 
und die Befugnisse derselben, wie sie durch die zweite Redaetion be­
schränkt worden waren, auf das Sittenzucht-Consistorium übertragen.

3. Die Zuchtordnung für die Geistliclikeit. Hier wird die Lücke 
ausgefüllt, die bei der zweiten Redaetion entstanden war. Man unter­
scheidet zwischen den Vergelien weltlicher Art, die nach dem Gesetz 
strafbar sind, und „den andern, deren erste Untersuchung dem Consi- 
storium zusteht“. Die ersteren gehen unmittelbar an den Rat, der den 
Geistlichen gleich dem Nichtgeistlichen straft, nur daß bei dem Geist-
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ا! ]Iclien ZU der gewöhnlichen Strafe die Absetzung vom Amte hinzutritt. 
Ilie anderen werden dem Consistorium überlassen؛ doch hat dasselbe 
Kericht und Urteil dem Rat vorzulegen, so daß diesem das letzte Urteil 
filier die Strafe Vorbehalten bleibt.إ)

4. Die Sittenzucht und das Consistorium. Hier wird der Schluß­
satz der zweiten Redaetion, daß die Predifcanten fceine Jurisdictionا an٠
SIireclien dürfen, gestriclien und durch folgende Fassung ersetzt: „Und 
all dieß soll in der Art gescliehen, daß die Predifcanten fceine bfirger- 
liehe Gerichtsbarkeit hallen und

(

nur das geistliche Scliwert des Wortes 
(iottes handliaben, wie s. Paul ihnen vorschreibt, und daß durch dieß 
Consistorium der Autorität des Rats und dem ordentlichen Gericht in

ؤ

ί nichts Eintrag geschehe, daß vielmehr die bürgerliche Gewalt unversehrt 
Illeibe; und daß insbesondere wo es nötig sein wird zu strafen oder die 
Retreffenden zu zwingen, die Predikanten mit dem Consistorium, nach­
dem sie die Retreffenden verhört und die passenden Zureclitweisungen 
lind Ermahnungen atisgesproclien haben, das Ganze dem Rat zu be- 
I'icliten lialien, der auf ihren Rericlit für das Urteil sorgen wird nach 
Redürfniß des Falls“.ن)

ا٠اً:ا.٩
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Dieß ist eine Verwahrung gegen jeden Einbruch des Consistoriums 

in die ordentliclie Gerichtsbarkeit der ()brigkeit. Die geistliche Gerichts- 
liarkeit, wie sie in den Artikeln des Entwurfs festgestellt ist, bleibt völlig
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1) Quant eat (les crimes quon ne doibt Jiulleinent porter, ai ce aont 01'imcs civils, 
quon ،loibve Jiunir Jiar Ics loix, 8І quelqun des IIiinistres y toinbe, que Ia 

seigiieurie y Iiiette Ia niain, et (jue oultre Ia Jieinc ordinaire, dont eile a coustuUie de 
ebastier les aultros, eile Ic Jiuiiisse en de dcjiosant de son Office.
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|| Quant des aultres crimeB, (dont Ia preiniere iuqiiisition aJipartient au consistoire 
ecclesiastiquc, fjuo des COIIimis OU ancieus avec les ininistres veillCht dessus.أل؛

Et si (juel-
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ne a da .justice ordinaire. 
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unangetastet, auch das Bannrecht des Consistoriums. So hat Calvin den 
Satz aufgefaßt und erläutert,!) und dieß ist die richtige Auffassung.

Es Iiat also in dem Haupt- und Cardinalpunkt, von welchem die 
Entfaltung des Calvinischen Kirchenwesens ausgieng, der Reformator 
einen großen Sieg davongetragen. Wie das geschehen, welche Männer 
auf beiden Seiten den Kampf geführt, die Art der persönlichen Einwirkung 
Calvins, die Beweggründe, welche den Ausgang herbeigeführt und welclie 
ihn verzögert haben, darüber ist nichts überliefert. Wir wissen nur, daß 
der Kampf heftig war: с.'аіѵіп sagt uns, daß ihn die Saclie sehr viel 
Scliweiß gekostet hat; und noch überzeugender lautet die bittere Charak­
teristik, die er seinen Gegnern widmet.

Wir dürfen aber nicht unterlassen, hinzuzufügen, daß auch (,liese 
letzte Fassung des Schlußsatzes mangelhaft ist,. Da es sich um nichts 
anderes als um das Bannreclit handelt, so liätte, um der vollen Deutlich­
keit willen und um alle Kweifel auszuscliließen, hier das Bannrecht aus­
drücklich erwälint und dem Consistoi'ium zugesproclien werden müssen. 
Wie jetzt die Worte stellen, ist es immerhin möglich, in dem Schwert 
des Wortes Gottes, welches dem Consistorium zugewiesen wird, nichts 
anderes als das Recht der Ermahnung und Zurechtweisung zu seheii, 
dagegen die Entziehung des Abendmals als Strafe und Zwang aufzufassen 
und darum zu den Gegenständen zu rechnen, über die das Consistorium 
nur zu berichten, der Rat zu urteilen liat. Augensclieinlich berulit es 
auf solchen Erwägungen, daß bald nacli dem Erlaß der Kirchenordnung 
und später wieder bis zu dem großen Kampf des Jalires 1553 die Be­
hauptung in Genf auftauchen konnte, die Kirchenordnung spreche das 
Bannrecht nicht dem Consistorium, sondern dem Rat zu.

I
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.1Der Abschluss des Werkes؛

Die Verliandlungen im Kleinen Rat wurden am 3. November zu 
Ende geführt, dann die Kirchenordnung dem Großen Rat vorgelegt am

iil
f
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1) Calvin übersetzt tlie Sttille Opp. XIV 679:
Sio etiani intia ftties ecclesiastici regiminis consistoriutii sese contiiicat, ut nihil

ac verbi niinistri SJiirituali gladioordinariac potestatis magistratuB deroget ac detrahat; 
contenti civilcm iurisdictionem non attingant, ncc quidquani delibent ex iure magistratus. 
Aduoque tjuoties ad consistorium delatae eriint eaiisao, quarutn cognitio civilem Jioeiiani vel 
coercitioneni requiret, mittaiitur partes ad senatum, ut civile iutlicium SUO arbitrio exerccat.
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9. November.؛ί؛؛ Das Verlangen der Predikanten, vorber von den Aende- 
rungen im Text Kenntniß zu" erhalten, wurde abgelehnt. Iler Große Rat 
beschloß einige Aenderungen.
Beschluß, daß in fler Kirchenordnung der Taufsteine nicht solle gedacht 
werdenا augenscheinlich ein Nachklang der Kämpfe um die Berner 
Ceremonien. Wirklich ist in der Kir.chenordnung der Satz, der die Tauf­
steine betrifft, gestrichen worden. Ein anderer Beschluß geht dahin, daß 
dem Consistorium ein Syndic als Vorsitzender zugeordnet werden solle. 
Diese Anordnung ist nicht in die Kirchenordnung übergegangen, aber 
tatsächlicli ausgeführt worden.

Erwähnenswert unter anderem ist der؛٩؛ ا'اااإ-
I

؛إ
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Id':':أ Ein anderer Beschluß scheint den Sinn 

haben, daß die Bezeichnung Helfer gestrichen, alle Geistlichen gleiche 
Diener des Worts genannt werden sollen. Hieß ist nicht Zur Aus- 

ffihrung gekommen, weder in der Kirchenordnung noch, wenigstens i-- 
den nächsten Jaliren, in der Praxis.

ί:٠

«أ
ًا weise

I Ι'-ί Im übrigen wurde die Kirchen-
Ordnung gutgeheißen. Zuletzt, 
ihre Zustimmung, ohne daß ein Widerspruch laut wurde.!)

r 20. November, gab die Gemeinheitam
I
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reparaoion^ SUS les o؟donnan؟es de leglise, ordonne que a eulx nappartient les revoyer, 
et que Jaffere soyt inis aux Ileux Cchs alijourdliuy. '

Deux Gens. — - liseu les ordonnances de leglise 
un sindicijue dO'ytge assistyr au соп8І8іоуГе 
des pierres de taptisteres quil nen soyt rien parle 
Iaz resto bien
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Zi ؛ Et soyt mys .... tation par nous sindiques Jictit et grand conseyl 

soyt inys tan seulemcnt ministres 
٠ ajipres disne Ie sambedy visitacion des prisons.

'Judy 17 noYeinbre 1641.
Articles du oonsistoyre.
Eyrnenchc resoluK de tenir Ie general et Iyre Iesd articles, et donne Charge aut 

conseyl de fere e(liest sur ung chascung.
Dymcnche 20. novembro 1641. Conseyl general.
Les ordonnances de leglise. hont Ostes JJasses Sans contrediote.
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Faetoren und Charakter der Kirehenverfassung.

1. Die-Klrchenordnung gieng aus dein Zusammenwirken 
Calvins und der Obrigkeit hervor, ohne Teilnahme der 
Bürgerschaft.

Die ganze Verhandlung vollzog sich im Ausschuß, im Kleinen Rat, 
und in vertraulichen Besprechungen zwischen Ratsherrn und Predikanten. 
Nur zwei Mitglieder des Großen Rates wurden dem Ausschuß zugeteilt. 
Die Verhandlungen waren geheim: Calvin durfte Butzer den Entwurf 
nicht mitteilen. Das fertige Gesetz wurde dem Großeir Rat vorgelegt-, 
seine Einwendungen waren geringfügig, betrafen Dinge minderen Rangs 
und wurden nur zum Teil berücksichtigt. Die Gemeinlieit hörte dann 
das Gesetz verlesen und stimmte ohne Widerrede zu.

2. Die leitenden Staatsmänner begünstigen die An­
Sprüche Ca-Ivins.

Sie haben die Berufung Calvins bet-rieben und sind nun bereit, auf 
die Bedingungen einzugellen, von welchen er sein Bleiben abhängig 
macht, insbesondere die kirchliche SittenzuchtsbeliOrde ihm zu bewilligen.

Der Verfassungsausschuß wird so zusammengesetzt, daß seine Mehr­
heit sich den Anforderungen Calvins fast ausnahmslos unterwirft.

Calvin ist Iiintendrein seiner Sache gewiß und läßt sich durcli die 
lange Verzögerung nicht irre machen.

Die Forderungen dei. staatsfreundlichen Opposition werden mit sorg- 
faltiger Schonung der kircliliclien Interessen befriedigt, die Hauptfrage 
durch ein Conipromiß geschlichtet., bei welchem Calvin sich vollkommen 
beruhigen darf.

Endlich läßt sich aus gewissen Mängeln und Lücken der Kirclien- 
Ordnung schließen, daß Calvin der Zuversicht lebt, aucli in Zukunft des
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Beistandes der Obrigkeit sicher zu sein. , 
das Recht, (he Geistlichen abzusetzen: Calvin

Der Rat hat in der Verfassung
versäumt es, nach Bürg-

.schaften gegen Willkür des Rats zu suchen. Die Hülfe des RatsSi Verächter der Kirche und ihrer Lehre ist notwendig; Calvin ؛hat^n^ch 

in der Denkschrift vonil 1537 deutlich auf das BedUrfniß bestimmter 
staatlicher Anordnungen für diesen Zweck hingewiesen: die Kirchenord­
nung begnügt sich damit, die Anzeige an den Rat zu fordern, und Uber­
läßt das Weitere stillschweigend dem freien Ermessen des Rats, 
fallende Bestimmung, daß bei Lehrstreitigkeiten zwischen den Geistlichen 
schli-eßlicli die Obrigkeit Ordnung zu schaffen hat, darf man nicht so 
verstellen, als ob der Obrigkeit in letzter Instanz die Entscheidung über 
die Lehre anheim gegeben werile. 
ein anderer liartnäckig sicli gegen ilin auflehnt, 
einsclireiten und die Ordnung hersteilen. ЛѴепп er nicht wüßte, daß sie 
sich in diese Rolle finden wird, so würde er nach einer anderen Aus-

;ي1:|لاا|أ
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لت1|أ!؛:اق S 'ا٠إ؛،.ا: Die auf-؛٠'!؛٤

إ

m Nein: Calvin entscheidet, und wennا ri soll die Regierung
tM

I
kunft gesuclit haben, etwa in der Riclitung auf synodale Verbindung mit 
den anderen evangelischen Kirchen, woran er früher 
der unfreundlichen Regierung von 1538

٠'ش1
ة -:ار1ج1 im Kampf mit 

wirklicli gedaclit hat.
3. Eine mächtige religiöse Erregung in Rat und Bürger­

Schaft, ein Aufflammen der Frömmigkeit und Andacht hat 
bei der Gründung der Kirclienordnung 
nicht mitgewirkt.

؛
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1ί؛ί weit wir sehen.
!:dl

Die Berufung Calvins ist vornelimlich aus politischen Rücksichten, 
daneben aus dem Wunsch nach Herstellung des arg zerrütteten Kirchen­
Wesens hervorgegangen. Unter den Männern von Ansehen kennen wi ' 
einen von

٠؛؛

I ؛. - wir
starker evangelisclier Ueberzeugung und aufrichtiger FrOmmig- 

Guillermins gab es noch genug; sie hielten 
jetzt und später an den alten Parteisätzen fest und waren mit dem Bei­
behalten der Taufsteine und der vier Berner Feste nicht zufrieden. Aber 
die Ausschußmitglieder, die fast alle vordem an der Spitze der Partei 
gestanden liatten, Iialien doch niclit für nötig gehalt-en, diese Satze in die 
Kirclienordnung zu bi'ingen; der alte Eifer war also nicht mehr

t keit: das war Ami Porral.
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؛ا vor-
lianden. Evangelisclie Gesinnung und Interesse 
darf man OIine Zweifel bei einem großen Teil der Bevölkerung voraus­
setzen.

kirchlichen Dingenan؛ل
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Wären aber jetzt, wie es bei dem außerordentlichen Ereignißًاا
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uns natürlich erscheinen möchte, Rat und Rhrgerschaft neuerdings von 
dem Schwung kirchlicher Regeisterung erfaßt gewesen, so wäre die Ab­
lehnung der Handauflegung und der monatlichen Abendmalsfeier niclit 
möglich. Calvin klagt nicht oline Grund wiederholt Uber die Schwäche 
der Zeit, das ist hber das Gegenteil von Hingebung und Eifer.

4. Die Kirchenordnung verleiht der Kirche einen unge­
wöhnlichen Grad von Unabhängigkeit und Stärke.

Die Geistlichen besitzen die Initiative in der Resetzung der Kirchen- und 
Schulämter, und niemand kann gegen ihren Willen in diesen Kreis eintreten.

Durch das Consistorium erhält die Kirche eine unerhörte Macht. 
Wenn die spätere Entwickelung vorliergesehen worden wäre, so hätte der 
Rat seine Nachgiebigkeit gegen Calvin wohl nicht so weit getrieben. 
Aber der Buchstabe der Verfassung eröffnete vielmehr dem Rat die Aus- 
sictit, die neue Macht mit der Geistlichkeit zu teilen und zwar die 
größere Hälfte fhr sich zu nehmen; denn die zwölf von ihm zu wählen­
den Laienmitglieder waren die Mehrheit. Calvin hat später ausdrück- 
lieh auf dieß Verhaltniß hingewiesen,إ) um die Gefahrlosigkeit der Ein­
richtung darzulegen, und wird auch jetzt nicht versäumt liaben, dasselbe 
Argument den Bedenklichen entgegen zu halten. Erst die .Erfahrung 
konnte zeigen, ob diese Mehrheit gegen das geistige Uebergewicht der 
Predikanten und gegen die Natur der Dinge Stand halten.werde. Das 
Amt war nur für kirchlich gesinnte Männer begehrenswert, die Er­
nennung erfolgte unter Zuziehung der Geistliclikeit; der jährliche Weclisel 
der Personen, also die Möglichkeit einer Erneuerung und Stärkung des 
obrigkeitlichen Einflusses, wird von der Verfassung nur als Ausnahme 
zugelassen. In dem eng geschlossenen Kreis von Männern, die durch die 
Ausübung ihrer Befugnisse über die Bevölkerung gehoben und ihr ent­
fremdet werden, ist die Entstehung eines Corporationsgeistes zu erwarten, 
der sich in den Dienst der Kirche stellen wird.

5. Die Kirchenordnung legt dem Volk von Genf ein un- 
gewbhnliclies und schweres Joch auf.

r

إ

إ
اا'اً'

:;:ن
إ؛

ا;اً؛
؛إ

اإ

ІІ:;؛

ي

؛؛؛؛اًإا1

Iif
ار

٩؛

اًح”إًا
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Wir meinen die Sittenzucht._ Das Außerordentliche liegt zunächst
darin, daß die kirchliche -Sittenzucht, die anderswo im wesentlichen 
Theorie blieb, in Genf zur Praxis werden durfte, 
war nirgend anderwärts so weit gegangen, als in Genf die Praxis, 
beruht die Genfer Sittenzucht im allgemeinen auf dem 
Bewußtsein fler

‘
ًاً؛ا Aber auch die Theorie

gemeinsamen
__ - neuen evangelischen Gemeinden und durfte sich auf die
^orsch؛ift des H؛rrn, Matth. 18, nach der herkömmlichen Auslegung 
dieser Stelle berufe^ Aber in der Ausbeutung der letzteren UberflUgelt 
sie alle bisherige Theorie und überschreitet das Maß 
Wahrend anderswo

ا:اا؛ء1

؛ق des Erlaubten.
nur die ruchbaren Sünden und öffentlichen Aerger- 

nisse als Gegenstand entweder der staatlichen oder der kirchlichen Sfften- 
polizei bezeichnet werden, soll der Aelteste in Genf seine Augen Überall 
in seinem Quartier haben, jedes Einzelnen Lebensführung beobachten 
und aucli auf die verborgenen Sünden Acht haben.
Jiasser gesetzt. Zunächst hat 
schreiten. Aber wenn der Sünder sich

I

Er ist, zum Auf-I gegen das Geheime insgeheim einzu-
. gegen seine Ermahnungen auf­

lehnt, so tritt er als Angelier auf. In dem Gericht. '
Sünder berufen fvird ’ vor welches der

- setzt sich der Angeber neben die anderen als
Richter Dieß System wird verschärft durch die Einriclitung, 
wöchentlich am Donnerstag flas Consistorium sich versammeln soll. 
Maschine ist. also auf regelmäßige und ununterbrocliene Arbeit einge- 
 ,chtet, unti die Consistorialräte erhalten von Amtswegen den Antrieb؛'!
allwöchentlich den Beweis ihrer pflichtmäßigen Sorge zu lief؛In. In den 
ersten Jaliren führte die

ي؛ا

daß all“
Diei ن

1 !.'ع■
١ , quälerische Nachforschung nach den oft recht
harmlosen Resten katholischer Gewohnheiten dein 
ausgiebigsten Stoff

( neuen Gerichtshof den 
Danelien gestaltete sich allmählich die Praxisايأ ؛؛ zu.

desselben für die offenbaren Sünder zu einer 
Umständen

؛.ا
Verdopplung oder nach 

٠ gar_zu einer Verdreifachung der hergebrachten gerichtlichen
Verhandlung. Stellte die Untersuchung des Consistoriums eine Schuld 
bloß, die der bürgerlichen Strafe anheim fiel,
setz geliörten die verbotenen Tänze und Spiele, vollerei, Fehltritte i 
geschleclitliclien Verkehr vor das weltliche Gericht 
Schuldige der Obrigkeit überwiesen und 
Verfahren. Anderseits

y
٠ 1

ي؛ا il؟ und nacli Genfer Ge-
im

, so wurde der
es folgte das zweite gerichtliche 

wenn das weltliche Gericht eine Strafe
)

I ausge-
die Pflicht des Consistoriums, je nach Bedürf-I:؛ sprechen liatte, so war es
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η؛β des Falls, die Suspension der Abendmalsgemeinschaft hinzuzufiigen, 
was nicht füglich ohne neues gerichtliches Verfahren, VerhOr, Ermah­
nung, Urteil, geschehen konnte.

Die Unterwerfung eines freien Volkes unter solche Einrichtungen 
erscheint uns so auffallend, daß wir die Müdigkeit und Abspannung der 
Genfer nach den vorausgegangenen wilden Ausschreitungen der Demo­
kratie zur Erklärung gebrauchen müssen. Der Rat aber mochte, in der 
lebhaften Erinnerung an dieselben Vorgänge, jede Verstärkiing der gesetz­
liehen Schranken willkomnren heißen. An die Möglichkeit, daß das neue 
Inquisitionstribunal sich auch gegen die Glieder der regierenden Familien 
wenden liOnne, hat man, allem Anschein nach, damals nicht gedacht.

6. Die Kirchenordnung entspriclit den Anforderungen 
Calvins nicht vollständig.

Wir haben eine Anzahl Punkte gefunden, in welchen der Reformator 
hat nachgeben müssen. Die Zuchtordnung gehört nicht zu ihnen: viel­
mehr ist er im Kampf um dieselbe siegreich gewesen. Dennoch ist es 
gerade sie, die er als ein unvollkommenes Werk bezeichnet und deren 
Gebrechen er mit der Schwäche der Zeit entschuldigt. Was er an ihr 
vermißte, ist eine Frage, für deren Beantwortung unsere Untersuchungen 
uns !؛einen Anhalt gewähren. Erst die folgenden Jahre geben darüber 
Auskunft.
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